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Kleine Zeitung für eilige Leſer
m Im Rechtsausſchuß des Reichstages erklärte Reichsjuſtiun erſter die Nee wolle 25 n r

K nerfürſorge vereitſtellen und außerdem für möglichſten Schutz der Kleinrentner bemüht i

Bei den deutſch franzöſiſchen Handelsvertragsver andlungen iſt jetzt ein Protokoll über die Srundiage für en Ab
ſchluß eines endgültigen Handelsvworden. klein s Svertrages unterzeichnet

Uberraſchend erfolgte ein Ausbruch des Veſuvs, der aber
von dem Leiter des Veſuvobſervatoriums al ährliFeice wurte ſuvobſ als ungefährlich be

In Schanghai iſt abermals ein Generalſtreik ausgebrochenan dem 350000 Perſonen beteiligt ſind e

Worte und Tatſachen
Die „Halle der Wiederholungen hat man

den Reichstag genannt, lange noch, bevor ſo viel in
dem weitläufigen Wallothaus in Berlin geredet wurde,
wie es jetzt geſchieht, vielleicht auch geſchehen muß. Wenn
aber heute eine deutſche Völkerbunddelegation nach getaner
Arbeit müde und abgerackert von dem unendlichen Hin und
Her innerhalb der vielleicht noch viel weitläufigeren
Räume des Friedenspalaſtes nach Haus zurückkehrt, dann
iſt ihr Führer um die Rolle, die er hier zunächſt wieder zu
ſpielen hat, auch nicht gerade zu beneiden.

Die erſte Pflicht, die ihn in der Heimat erwartet, iſt
natürlich ver Vortrag beim Reichspräſidenten. Dann

wollen Preſſe, Reichskabinett, der Auswärtige Ausſchuß
des Reichstages und dieſer ſelbſt von ihm unterrichtet
werden, daneben gewiß auch noch dieſe oder jene Jnſtanz
der Partei, der der Außenminiſter angehört und wo er
ſich auch hinwendet, um zu erzählen, was alles geweſen
und wie alles gekommen iſt, überall iſt es die gleiche
Darſtellung, die er zu geben und zu vertreten hat. Kann
man ſich da wundern, wenn ein vom Bureaukratismus ſo
wenig angekränkelter Außenminiſter, wie wir ihn gegen
wärtig haben, von Grauſen gepackt wird bei der bloßen
Vorſtellung an dieſe zahlloſen Leidensſtellen, die es zu
überwinden gibt, ehe er ſich wieder ungeſtört ſachlicher
Arbeit widmen kann Jſt es ihm zu verdenken, wenn er
ſich zu gut dafür hält, um wie eine Grammophonplatte von
Station zu Station herumgereicht zu werden, zumal bei

einer Ratstagung, die nicht gerade Fragen von welt
geſchichtlicher Bedeutung zu entſcheiden hatte? Wie es
diesmal Herrn Dr. Streſemann geht oder gegangen
iſt, kann es ein andermal einem mit dem Parlamentaris-
mus vielleicht ungleich weniger eingeſpielten Vertreter des
Deutſchen Reiches ergehen. Hier liegt ein Notſtand
vor, an deſſen Beſeitigung alle Parteien, die guten Willens
ſind, das gleiche Intereſſe beſitzen oder doch beſitzen ſollten.
Dem Bedürfnis nach einigermaßen gründlicher Verein
fachung und Beſchleunigung des ungeheuerlich an
geſchwollenen politiſchen Betriebes haben ſchon Männer
der allerverſchiedenſten Parteien wiederholt Ausdruck ge
geben; es wird aber höchſte Zeit, aus dieſer Erkenntnis
endlich auch einmal die notwendigen Folgerungen zu
ziehen.

In das gleiche Kapitel gehört die Beſchwerde eines
anderen Kabinettsmitgliedes, des Reichswirtſchafts
miniſters Dr. Gurtius, über die Art und Weiſe, wie
die Herren Reichsboten diesmal bei der Beratung ſeines
Haushaltsplanes verfahren ſeien. Mit wohlvorbereiteten
Redeentwürfen ſeien ſie auf die Reichstagstribüne ge
kommen, um ihrem Herzen Luft zu machen leider ohne
dabei auch nur die geringſte Rückſicht zu nehmen auf die
Darlegungen und Vorſtellungen, die im Laufe der De
batte vom Miniſtertiſch aus zu den Fragen ſeines Reſ
ſorts gegeben worden waren. Mit anderen Worten:
jeder ſpricht eben ſein Sprüchlein herunter wie eine
Grammophonplatte die Töne und Lieder her
gibt, die ihr vorher einverleibt worden waren, die Welt
mag ſich inzwiſchen auch noch ſo ſehr verändert haben.
Von „Redeſchlachten“ kann natürlich unter ſolchen Sitten
und Gewohnheiten ſchlechterdings nicht mehr geſprochen
werden und der Parlamentarismus wird in Mißkredit
gebracht. Der Stein der Weiſen aber, der hier den rich
tigen Mittelweg anzugeben weiß zwiſchen einer auf
dem Willen des Volkes aufgebauten Verfaſſung und den
Notwendigkeiten des mit ungeſtümer Gewalt vorwärts
drängenden Lebens für ein im Herzen Europas e
um ſein Daſein ringendes Sechzigmillionenvolk er ſoll
erſt noch gefunden werden. n

Zwiſchendurch ſollte man ſich aber immer wieder, un

ſabgelenkt durch Grammophonplatten und Radiomuſik
ne feſtliche Veranſtaltungen der verſchiedenſten Art,h
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der vitteren Tatſache erinnern, daß es im großen Ganzen
noch bei weitem nicht gelungen iſt, unſerem Wirtſchafts
leben denjenigen Aufſchwung zu geben, der dem Elend
unſerer Arbeitsloſigkeit endlich das Waſſer
abgraben könnte. Wir haben ſoeben in einem Reichstags
ausſchuß gehört, daß Reich und Staat und Gemeinden
im vorigen Jahre nicht weniger als 1,3 Milliarden
Mark zur Bekämpfung dieſes entſetzlichen Notſtandes
ausgegeben haben, und für 1927 ſind die Ausſichten in
dieſer Beziehung auch nichts weniger als roſig. Wenn
auch im Frühjahr die Zahl der Arbeitſuchenden wieder
etwas heruntergeht, für die große Maſſe der unbeſchäftig
ten Hände wird ſich auf abſehbare Zeit an ihrer traurigen
Lage nichts ändern. Die ſoeben beendete Breslauer
Frühjahrsmeſſe hat nicht befriedigend abgeſchnit-
ten und ſelbſt die große Leipziger Oſtermeſſe iſt
hinter den Erwartungen und Hoffnungen zurückgeblieben
Mag in der ſchleſiſchen Hauptſtadt der immer noch fort
wirkende Handelskrieg mit Polen von Einfluß geweſen
ſein, in Leipzig haben wir ein Spiegelbild der allge
meinen Wirtſchaftsverhältniſſe geliefert bekommen und
das zeigt leider recht unerfreuliche Züge

Die neue Reichsregierung Lann natürlich gar nicht
der Zauberſtab ſein, der den vielverſchlungenen Ubeln
unſerer Tage etwa mit einem Schlag ein Ende machen
könnte; auch jede anders zuſammengeſetzte Regierung
würde der vom einzelnen Menſchenwillen völlig unab
hängigen Gewalt der Tatſachen gegenüber ſchwer genug
zu ringen haben. Jeder, der veſſere Zuſtände herbei
führen möchte, ſoll hier mithelfen, ſoviel er nur kann,
und ſich nicht auf eingelernte Klage und Anklagereden
beſchränken, die man nachgerade wirklich ſchon von jeder
Grammophonplatte ebenſogut herunterbeten laſſen

könnte. s Dr. SyS Die Harten r eie Härten im Anfwertungsgeſetz.
25 Millionen für Kleinrentnerfürſorge.

Der Rechtsausſchuß des Reichstages hat jetzt die Be
raätung der beim Reichstag eingegangenen Aufwertungs
anträge begonnen. Von der Reichsregierung liegt ein
Geſetzentwurf über die Verzinſung aufgewer
teter Hypotheken und ihre Umwandlung in Grund
ſchulden vor. Der Entwurf hält an den Grundzügen der
Aufwertungsgeſetzgebung feſt, enthält aber Beſtimmun
gen, die beſtehende Härten bei der Verzinſung von Hypo
theken mildern, die mißbräuchliche Ausnutzung der
Geſetzesvorſchriſten verhindern und dem Gläubiger die
Befugnis erteilen wollen, die Umwandlung der Hypother
in eine Grundſchuld zu beantragen.

Abg. Dr. Beſt begründete den von ihm eingebrach
ten Geſetzentwurf über die Umwertung von Hypotheken
und anderen Anſprüchen. Nach dieſem Entwurf ſoll bei
Anſprüchen, die vor dem 1. Januar 1919 durch die Ver
äußerung eines Grundſtücks entſtanden ſind, die Um
rechnung durch das Verhältnis beſtimmt werden, in dem
nach der Abſicht der Beteiligten der Erwerbspreis zum
Wert des Grundſtückes ſtehen ſollte. Bei Jnduſtrie
vbligationen, Pfandbriefen, Rentenbriefen, Kommunal
obligationen und anderen Schuldverſchreibungen ſoll an
die Stelle des Tages der Entſtehung der Tag der Auf
wertung treten. Der Entwurf verlangt auf dieſer Grund
läge die Umwertung aller Anſprüche, die auf
vor dem 14. Februar 1924 begründeten Rechtsverhält
niſſen beruhen und eine Geldſumme zum Gegenſtand
haben, die durch die Jnflation entwertet worden iſt.

Darauf erklärte Reichsjuſtizminiſter Hergt, die
Reichsregierung wolle auf dem Gebiete der Klein
rentnerfürſorge 25 Millionen Mark zur
Verfügung ſtellen zur Verſtärkung der Bezüge. Der
Rückgriff auf das ſonſtige Vermögen des Kleinrentners
ſolle verhindert und ferner ſolle nach Möglichkeit bedürf
tigen Jnhabern von aufgewerteten Hypotheken uſw. durch
Aufkauf ihrer Forderungen ſofort Geld verſchafft werden.
Der Reichsfinanzminiſter beabſichtige, den Antrag Emmin
ger betreffend Barablöſung der Ausloſungsrechte von
Perſonen über 65 Jahre, die nicht mehr als 3000 Mark
Einkommen haben) durchzuführen und daneben in mög
lichſt weitem Umfang bei Bedürftigkeit Vorzugsrenten zu
gewähren.

Der Miniſter erklärte weiter: Wie man auch vor 12
Jahren zur Aufwertungsfraäge geſtanden habe, es müſſe
jetzt daran feſtgehalten werden, daß das vom Reichstag

nach ſchweren Kämpfen geſchaffene Aufwertungsgeſetz ein
Werk von Dauer bleibe Dieſes Geſetz habe weſentlich zur
Feſtigung der Wäh rung beigetragen und es habe

den Gläubigern ſehr reale Werte gebracht. Der im nächſten
Jahre in Kraft tretende höhere Zinsfuß von 5 für Auf

wertungshypotheken werde die Lage der Gläubiger weiter
verbeſſern

Wenn in dem neuen Volksbegehren der Bevölkerung
eine 100 prozentige Aufwertung in Ausſicht geſtellt wird,
ſo muß das eine bedenkliche Beunruhigung in
die deutſche Bevölkerung tragen. Gegenüber dieſen Forde
rungen zeigen die Wünſche der Juriſtiſchen Arbeitsgemein
ſchaft mehr Selbſtbeſchränkung, wenngleich die Regierung
ſich ihre Forderungen auch nicht überall zu eigen machen
jann. Der Regierungsentwurf hält an den Grundlagen
des Aufwertungsgeſetes feſt. Die Regierung richtet an
die Abgeordneten den dringenden Appell: Helfen Sie mit,
daß nun endlich die neue Beunruhigung beſeitigt wird!

Erklärung der Regierungsparteien.
Für die Regierungsparteien gab hierauf Abg. Dr.

Wunderlich (D. Vp.) eine Erklärung ab, in der er darauf
hinwies, daß die in der jetzigen Koalition vereinten Par
jeien dieſelben ſeien, die 1925 die Aufwertungsgeſetze
geſchaffen hätten. Sie ſeien ſich ſchon damals klar geweſen,
daß dieſe Geſetze mancherlei Härten im Gefolge haben
würden, und begrüßten es daher, wenn die Reichsregie
rung durch Bereitſtellung neuer Mittel den Geſchädigten
helfen wolle. An den Grundlagen der Aufwertungsgeſetz
gebung dürfe nicht gerüttekt werden. Die Regierungs
parteien ſtellten ſich hinter die Regierungsvorlage und
würden alle weitergehenden Anträge ablehnen. Die
Weiterverhandlung wurde auf Sonnabend vertagt. e

Verlängerung der Erwerbsloſenfürſorge.

Uber den 1. April 1927 hinaus.
Am 31. März 1927 käuft die Geltungsdauer einiger

Geſetze und Verordnungen in der Erwerbsloſenfürſorge
ab. Hierzu gehören das Geſetz über eine Kriſenfürſorge
für Erwerbsloſe, die Kurzarbeiterfürſorge und die Sechſte
Ausfühungsverordnung über den Reichsausgleich. Das
Reichsarbeitsminiſterium hat dem Reichsrat Vorlagen
über die Verlängerung dieſer Beſtimmungen gemacht. Mit
einer baldigen Verabſchiedung kann gerechnet werden.
Das Reichsarbeitsminiſterium wird ferner die Geltungs
dauer ſeines Erlaſſes, durch den es die Höchſtdauer der
Erwerbsloſenunterſtützung für die Mehrzahl der Berufs
gruppen über 26 Wochen hinaus ausgedehnt hat, ver
längern. Auch die bisherigen Höchſtſätze bleiben über den

Reichskanzler Dr. Marx und Reichsfinanzminiſter
Dr. Köhler haben Vertreter der Regierungsparteien
empfangen, um mit ihnen die Deckung der neu entſtande
nen ſozialpolitiſchen Ausgaben im Rahmen des Etats für
das Jahr 1927/28 zu beſprechen. Die Erhöhung der
Leiſtungen aus der Jnvalidenverſicherung, wie ſie von
der Regierung geplant war, ſoll durchgeführt werden,
ebenſo die Hypothekenaufwertung und der Finanzaus
gleich, der den Ländern größere Erträge bringt, als ur
ſprünglich beabſichtigt war. Darüber hinaus aber ſollen
neue Bewilligungen vermieden werden.
Ohnehin wurde der Geſamtaufwand für die ſozialpoli
tiſchen Leiſtungen auf etwa 730 Millionen Mark ge
ſchätzt, darunter 250 Millionen Mark für die Fortführung
der Erwerbsloſenunterſtützung. Für dieſe letzten 250
Millionen Mark ſoll einſtweilen eine Deckung nicht vor
handen ſein. Reichskanzler Dr. Marx hatte außerdem
eine Kabinettsſitzung einberufen, in der ſich die Reichs
regierung mit der Finanzlage beſchäftigte

Heeres und Rüſtungsſorgen.
Angriff auf den deutſchen Reichswehretat.
Jm Franzöſiſchen Senat ergriff bei der Beratung der

Nachtragskredite, die der Kriegsminiſter verlangt, der
elſäſſiſche Senator Eccard das Wort, der das Steigen des
Budgets der deutſchen Reichswehr erörterte, deren Aus
gaben von 450 Millionen im Jahre 1924 auf 700 Millionen
im Jahre 1927 geſtiegen ſeien. Die deutſche Handels
marine ſei eine Pflanzſtätte für Offiziere geworden. Die
jetzigen Regierenden in Deutſchland könnten nicht genügend
Garantien bieten, um Frankreich Vertrauen zu den frie
densfreundlichen Erklärungen der deutſchen Regierung ge
winnen zu laſſen. Frankreich müſſe auf wirtſchaftlichem,
militäriſchem, maritimem und auch auf moraliſchem Gebiet
unaufhörlich an ſeiner Wiederaufrichtung arbeiten.

Miniſterpräſident Poincaré erklärte: Die Regie
rung hat ihre Aufmerkſamkeit ernſtlich auf die vom
Senator Eccard vorgebrachten Tatſachen gelenkt. Sie



wird fortfahren, im Einverſtändnis mit den parlamen
tariſchen Ausſchüſſen alle Maßnahmen zu e die die
Sicherung des Friedens und die Aufrechter haltung
der nationglen Sicherheit erfordern.

Englands Luftflotte.
Jm Engliſchen Unterhaus brachte der Abgeordnete

Pouſonby einen Antrag auf Verminderung der
Luftſtreitkräfte von 33 000 auf 1000 Mann ein
Luftfahrtminiſter Hoare erklärte in ſeiner Erwiderung
man müſſe zuerſt die moraliſche Abrüſtung unter den
Völkern und Regierungen Europas haben, bevor man die
militäriſche Abrüſtung bekommen werde. Er bezeichnete
London als die Luftangriffen am meiſten ausgeſetzte
Hauptſtadt unter allen großen Hauptſtädten Europas und
ſagte, zu Ende des Krieges habe England die größte Luft
ſtreitkraft in Europa gehabt. Es habe ſie bis zur Be
deutungsloſigkeit vermindert.

Die anderen Mächte führten ihre Programme aus
und England ſei verpflichtet, die notwendigen Schritte zu
tun, um ſich in beſſeren Verteidigungs-Zuſtand zu ſetzen. England ſei immer noch in einem
Zuſtand ausgeſprochener Unterlegenheit gegenüber den
anderen Luſtſtreitkräften der Welt. Die Luftabrüſtung ſei
die ſchwierigſte Seite des Abrüſtungsproblems.

Zu allererſt müſſe die Aufmerkſamkeit auf die Luft
ſtreitkräfte gelenkt werden, die fähig wären, plötzliche An
griffe auf große Bevölkerungsmittelpunkte abzuwehren,
und dies ſei die Linie, auf der Englands Vertreter in Genf,
Lord Cecil, jetzt arbeiten werde. Lord Ceeil werde nicht
ausſchließlich an dieſe eine Linie gebunden ſein, weil jede
Beſchränkung dieſer Art ein großer Fehler wäre. Jm all
gemeinen ſei der britiſche Wunſch, in der Luftabrüſtung
ſich auf die Streitkräfte zu konzentrieren, die plötzliche An
griffe auf die großen Mittelpunkte unmöglich machen
können. Der Abänderungsantrag Ponſonby wurde mit
197 gegen 24 Stimmen verworfen.

Vandervelde über die Rheinlandräumung.
Zur Frage der Rheinlandräumung erklärte der bel

giſche Außenminiſter Vandervelde im Belgiſchen Senat,
daß dieſe Frage in Kürze von den Alliierten behandelt
werden würde. Deutſchland garantiere durch den
Locarnovertrag den Status Europas und habe daher das
Recht, die Frage der Rheinlandräumung aufzuwerfen.
Deutſchland habe den Locarnovertrag nicht mit der Ab
ſicht unterzeichnet, die Forderung auf frühere Rheinland
räumung nicht zu ſtellen.

Der Miniſter betonte ſodann, daß die belgiſche
Politik gegenüber Deutſchland eine Politik der Entſpan
ne aber zugleich der Wachſamkeit und Klugheit ſein
müſſe. Ä—

e deutſchfranzöſiſchen
Handelsvertragsverhandlungen.

Die noch beſtehenden Differenzen.
Nachdem das Protokoll über die Grundlagen für die

Verhandlungen über den Abſchluß eines endgültigen
Handelsvertrages zwiſchen Frankreich und Deutſchland
nunmehr unterzeichnet iſt, kann in die Einzelbe

ratung eingetreten werden, ſobald die jetzt geführten
Verhandlungen über die Abänderung des Handelspro
viſoriums, das bis zum 31. Mai läuft, abgeſchloſſen ſind.
Dieſe Verhandlungen betreffen die Forderung der Fran-
zoſen, ihnen ſchon ab J. April die Einfuhr von
Weinen nach Deutſchland unter den gleichen Bedingun
gen, unter denen ſpaniſche und italieniſche Weine auf
Grund der beſtehenden Handelsverträge mit Spanien
und Ftalien eingeführt werden können, zu bewilligen.
Als Gegenleiſtung fordert die deutſche Wirtſchaftsdele
gation für die Dauer des Proviſoriums für weitere Jn
duſtrieprodukte als die, die in dem Handelsproviſorium
eine begüunſtigte Stellung für die Einſuhr nach Frankreich
einnehmen, ebenfalls Einfuhrmöglichkeit.

Die Verhandlungen haben in den letzten Tagen einen
normalen, nicht ungünſtigen Verlauf genommen. Die
Differenzen, die beſtehen, betreffen, was Frankreich an
Hetrifft, die Höhe des zu bewilligenden Kontingents für
die auszuführenden Weine, was Deutſchland anbetrifft
die Beſtimmung der deutſchen Warengattungen, die bis
zum 31. Mai nach Frankreich eingeführt werden können.

Die Franzoſen legen, wie „Matin“ hervorhebt, einen
beſonderen Wert darauf, daß in dieſes Handelsprovi
ſorium die Einfuhr von Weinen aufgenommen wird, da
ſie ſich, wie das Blatt erklärt, trotz der Unterzeichnung
des Protokolls das Recht vorbehalten, das Proviſorium
am 21. März mit Wirkung zum 31. März zu kündigen
wenn bis dahin ein Einverſtändnis über die Weinfräge
nicht erzielt werde.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich.

Tagung des Auswärtigen Ausſchuſſes.
Der Auswärtige Ausſchuß ſetzte unter dem Vorſitz des

deutſchnationalen Abgeordneten Wallraf am Freitag die
Beſprechung der Genſer Verhandlungen fort. An Der
Ausſprache beteiligten ſich neben dem Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann der Kommuniſt Stöcker, der Zentrums
abgeordnete Ulitzka, die Volksparteiler Dauch und Dr.
Schnee und Proſeſſor Hoetzſch von der Deutſchnationalen
Volkspartei. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Auf die
Vertraulichkeit der Ausſchußverhandlungen wurde von
dem Vorſitzenden nochmals ausdrücklichſt hingewieſen

Das Zündholzmonopol.
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius begründete im

Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichstages das Zünd-
holzmonopolgeſetz. Er wies darauf hin, daß es notwendig
ſei, reichsgeſetzlich der weiteren berfremdunmg der
deutſchen Zündholzinduſtrie entgegenzuwirken. Es handele
ſich darum, den deutſchen Anteil an ihr zu behaupten. Jm
übrigen ſei im Geſetzentwurf gegen unberechtigte Preis
ſteigerung Vorſorge getroffer
Handwerk und Landwirtſchär-.

Der Reichsverband des deutſchen Handwerks teilt
mit: Die in der Offentlichkeit auſgetauchte Vermutung,
als ob die Spitzenvertretüng des deutſchen Handwerks

ein politiſches Bündnks mit dem Reichslandbund ein
gegangen ſei, iſt falſch. Der Reichsverband des deutſchen
Handwerks iſt im Begriff, ſowohl mit den chriſtlichen
Bauernvereinen wie mit dem Deutſchen Bauernbund
genau dasſelbe Abkommen zu ſchließen wie mit dem
Reichslandbund. Dadurch erübrigen ſich alle Vermutun-
gen, die an dieſe Frage hinſichtlich ſtändiger Zuſammen
arbeit geknüpft worden find.

Aus Jn und Ausland
Berlin. Der Hanſabund veranſtaltete im Plenarſaal des

Reichswirtſchaftsrats eine Kundgebung gegen die Ge
meindegetränkeſteuer.

Sagarbrücken. Die Deutſch-ſaarländiſche Volkspartei hat
eine Entſchließung gefaßt, in der die Partei mit großer Ent
täuſchung und tiefſtem Bedauern davon Kenntnis nimmt, daß
auch der Völkerbundrat ebenſo wie früher ſo oft die Urheber
des Verſailler Vertrages die beſtimmten Erwartungen der
Saarbevölkerung nicht erfüllt hat. Die Deutſchſaarländiſche
Volkspartei richtet an die im Völkerbund vertretenen Regie
rungen und Nationen einen Appell, den Forderungen nach
Umgeſtaltung des Saarregimes im wahren Völkerbundgeiſt
bald möglichſt Rechnung zu tragen.

Deutſcher Reichstag.
(287. Sitzung.) B. Berlin, 17. März.

Der Geſetzentwurf über Verzinſung aufgewerteter Hypo
theken geht an den Rechtsausſchuß. Nachdem noch eine Reihe
von Rednern ſich zur zweiten Leſung des Haushalts des
Reichsminiſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft ge
äußert hat, beantwortet Reichsernährungsminiſter Schiele
die ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Interpellationen
über die Roggenverſorgung. Es ſei kein Anlaß, an
der genügenden Roggenverſorgung Deutſchlands für den Reſt
des Wirkſchaftsjahres zu zweifeln. Die Roggenpreiſe ſeien
zwar höher als im Vorjahre, nicht aber höher als im Wirt
ſchaftsjähr 1924/25. Eine vorübergehende Süspendierung des
Roggenzolles würde die Verſorgungsläge kaum beeinfluſſen
aber in den Roggenmarkt eine nicht zu verantwortende Un
ſicherheit hineintragen. Den Vorteil würde nur das Aus
land haben.

Nach kurzen Bemerkungen der Jnterpellanten ſchloß die
Beſprechung. Der Reſt des Haushaltes wurde angenommen,
bis auf eine Reihe von Diteln, die zurückgeſtellt wurden. Nun
mehr beginnt die Beratung des Haushalts des Reichsinnen
miniſters. Innenminiſter von Keudell leitet ſie ein. Er ſieht
ſeine Aufgabe darin, für weiteren Aufſtieg des Vaterlandes
zu wirken. Als nächſte Aufgabe der Reichsregierung be
zeichnete der Miniſter nicht die Verabſchiedung vieler Geſetze,
ſondern die Behandlung der Verſaſſungsfrage In der Schul
frage beſtände Beunruhigung. Jmmer vernehmlicher werde
der Schrei der Elternſchaft nach Erziehung der Kinder im
Glauben der Väter. Es müſſe ein Weg gefunden werden, der
den Konſeſſionen das gibt, worauf ſie Anſpruch haben, und
dem Staate läßt, was des Staates iſt. Die Reichsdienſtſtraf
ordnung für Beamte ſtehe vor dem Abſchluß, ebenſo das
Beamtenvertretungsgeſetz. Das große Beamtengeſetz ſolle
folgen. Was das Verhältnis des Reiches zu den Ländern
anbetrifft, ſo erblicke er in der Mannigfaltigkeit der ſtaat
lichen Verhältniſſe in Deutſchland eine unerſchöpfliche Kraft
quelle. Die Reichsregierung werde jederzeit für Ausgleich
zwiſchen Reich und Ländern eintreten.

Zu dem Etat äußern ſich weiter die Abgg. Sollmaänn
(Soz.) und Dr. Mumm (Dtn.). Letzterer erklärt die Beamten
ſchaft als die feſteſte Stütze des Staates. Die Wirkſamkeit
des Geſetzes zum Schutze der Jugend gegen Schund und
Se müſſe bald beginnen. Dringendſte Aufgabe ſei das
SchulgeſetzNach einigen weiteren Bemerkungen wird die Beratung
vertagt.

(288. Sitzung.) B. Berlin, 18. März.
Vizepräſident Graef teilt bei Eröffnung der Sitzung mit,

daß der Reichstag dem Reichswehrminiſter Dr. Geßler an
läßlich des Ablebens ſeines Sohnes ſeine Teilnahme aus
geſprochen hat. Fortgeſetzt wird die zweite Leſung des

Haushalts des Reichsminiſteriums des Jnnern.
Abg. Geſchke (Komm.) wandte gegen den Reichsinnenminiſter und beantragte, ihm das Gehalt m ſtreichen.

Abg. Koch-Weſer (Dem.) betonte, daß da deutſche Volk
ſeine Einheit in der Republik treuer bewahrt habe als ſonſt
nach verlorenen Kriegen die Fürſten. Das Zweiparteien
ſyſtem, wie es unter der jetzigen Regierung drohe, ſei für
Deutſchland verhängnisvoll. Die Ausführungen des Miniſters
über die Souveränität der Länder ſtänden der Reichsverfaſſung
entgegen. Der Redner behandelte dann die Groß Hamburger
Frage und forderte für Hamburg das, was es als Deutſch
lands größtes Schiffahrtstor brauche. Zur Vorbereitung des
Anuſchluſſes Oſterreichs müſſe mehr und mehr dazu übergegan
gen werden, die Geſetzgebung einander anzugleichen.
Gemeinſame Zollgebiete und eine doppelte Reichsbürgerſchaft
ſeien notwendig. Mit der Verringerung der politiſchen Gegen
fätze ſei ſeine Partei gern einverſtanden. Sie freue ſich, wenn
die Anerkennung der Ehrlichkeit und der nationalen Geſinnung
des Gegners eine e re Vorausſetzung alles poli
tiſchen Tuns in Deutſchland werde.

Abg. Petzold e Vgg.) erklärte, daß ſeine Fraktion,
wie bei der Regierungsbildung, ſo auch beim Jnnenminiſterium
eine abwartende Haltung einnehme. Die ungünſtige Finanz-
lage des Landes mache es unmöglich, den Forderungen der
verſchiedenen Parteien auf Erhöhung der Ausgaben zuzu
ſtimmen.

Abg. Leicht (Bayer. Vp.) begrüßte es, daß der Miniſter e
für die ſtaatliche Eigenperſönlichkeit der Länder ausgeſprochen
hat. Dieſe Einſtellung ſei der Reichsverfaſſung beſſer an
gepaßt, als die der Redner, die in den Ländern nur geo
graphiſche Begriffe ſähen. Auch Bayern müſſe Achtung für
ſein ſtaatliches Eigenleben verlangen. eſein ſtaatliches Eigenleben verlangen. Abg. Leicht äußerte ſich
ſchließlich zur Konkordatsfrage und meinte, man brauche nicht
die Trennung von Kirche und Staat, ſondern einträchtiges Zu
ſammenwirken beider zum Schutze des deutſchen Vaterlandes.

Abg. v. Ramin (Völk.) bekannte ſich nur zu einem deut
ſchen Stagt. Die Revolution jedoch ſei gemacht worden von
Leuten die nicht der deutſchen Aufgabe dienten, ſondern der
Front in den Rücken fielen. Das parlamentariſche Syſtem
l keine Ausleſe der beſten Führer. Darum arbeiteten die

aterkändiſchen Verbände an einer Anderung des Syſtems.
Reichsinnenminiſter v. Keudell

ging dann auf die einzelnen Reden ein und meinte daber,
übertriebener Formalismus ſei ein Zeichen von Schwäche.
Durch welche Beſtimmungen das Republikſchutzgeſetz aufrecht
erhalten werden ſolle, werde zurzeit im Reichsjuſtizminiſte
rium geprüft. Die Rückkehr des Kaiſers ſei nicht akut. Man
werde dazu bei der Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes
Stellung nehmen. Die Beſchleunigung der Einbringung des
e ehe liege der Reichsregierung fehr am

erzen.Zur Frage der Titel und Orden könne er ſich mit Rückſicht
auf ſchwebende Verhandlungen mit den Ländern nicht äußern.
Ebenſo über das Ausſührungsgefetz zum Artikel 48 ver
Reichsverfaſſung Konkordatsverhandlungen hätten anläßlich
der Regierunasbildung nicht ſtattgefunden. Die Reßſorts

en die Frage, aber zu trgendwelchen r mrken Seinigen Stuhl ſei es noch nicht gekommen. Der Miniſter
verwies zum Schluß auf Bilder die die Kommuniſten auf den
Tiſch des Hauſes niedergelegt hätten und die eine erbindung
des Miniſters mit verbotenen s h beweiſen ſollen.
Dieſe Bilder, ſo erklärte der Miniſter e er en.

Abg. Martin (Dtn.) wünſchte, Parteien in der
rage des Volkstrauertages und des Reichsehrenmals zu
mmenfinden eDamit ſchloß die allgemeine Ausſprache und es begann

die Einzelausſprache.

Preußiſcher Landtag.
(258. Sitzung. tt. Berlin, 17. März.Nach Erledigung einiger kleinerer Angelegenheiten wird

die zweite Leſung des Kultusetats fortgeſetzt. Die
Abgg. Frau Jenſen (Soz.), Lukaſſowitz (Otn Gottwals
(Ztr.), Piſchke (OD. Vp.), Wickel (Dem.) treten je vom Stand
punkte ihrer Parteien aus für Reformen im Schulweſen ein.

Die Weiterberatung wird zur Vornahme von Abſtim
mungen als Abſchluß der zweiten Leſung des Landwirtſchafts
etats unterbrochen. Dabei werden zahlreiche Anträge ange
nommen, in denen u. a. gefordert wird Das Zollproviſorium
ſoll auf keinen Fall über den 1. April 1927 hinaus verlängert
werden; dagegen ſoll eine Zollerhöhung für Mehl und Zucker
eintreten und ab 1. April 1927 die urſprünglich für den
l. Januar 1927 vorgeſehenen vertraglichen Zollſätze für Ge
kreidearten in Kraft treten. Das e n eingeführte Gefrier
fleiſch ſoll nur minderbemittelten Volksſchichten zur Ver
fügung geſtellt und dementſprechend das Kontingent auf
100 000 Tonnen jährlich ermäßigt werden. Jn namentlicher
Abſtimmung wird mit 322 gegen 22 Stimmen ein Ausſchuß
antrag angenommen, wonach die Weihnachtszulage von
1926 für Staatsbeamte, Angeſtellte und Arbeiter auch nament
lich den dem Landwirtſchaftsminiſterium unmittelbar und
mittelbar unterſtellten Staatsarbeitern und arbeiterinnen
gewährt werden ſoll. Das Haus vertagt ſich auf Freitag.

tt. Berlin, 18. März.

Die elangt Vermehrung der Fortbildungsmöglichkeiten ſütr Jung

teidigen.Nach kurzen Bemerkungen der Abg. Prelle (O-Hann
Stock (Völk.) und Kilian (Komm.) ſchließt die allgemeine Be
ſprechung zum erſten Etatsabſchnitt. Es ſolgt die allgemeine
Ausſprache zum zweiten Abſchnitt des Kultushaushalts über

e höhere Lehranſtalten und Turn
weſen“.Abg. Frau Dr. Wegſcheider (Soz.) erſtattet den Ausſchuß
bericht zu den Provinz ialſchultollegien und fordert insbeſon
dere höhere Einſtufung der Oberſchulräte ſowie größere Be
rückſichtigung der Schulwünſche der Frauen

Abg. Olze (Din berichtet über höhere Lehranſtalten und
Turn weſen und verlangt u a. die Sechſtelung vei den Philv
kogen ſowie Beſeitigung der Ungerechtigteiten in Auf
rückungs und Beförderungsverhältniſſen.

Abg. Dr. Weiſemann (Din.) meint, die Reform von 1924
abe zu einer Kberbürdung von Lehrern und Schülern e
ührt. Der Arbeitsunterricht drohe, den Charakter von Ge

ſchwätmühlen anzunehmen. Seife Partei lehne den nen
reuß ſchen Humanismus ab, hinter dem der Paneurvpäismus
puke. In der Paritätsfrage treibe das Miniſterium Ver

tuſchungspolitik, die wahrer Parität nicht dienlich fei.
Abg. Grebe (Ztr) erbrtert die Lage der höheren Lehr

anſtalten und die Belaſtung der Gemeinden dürch ſie. Der
Staat müſſe die Zuſchüſſe für die nicht ſtaatlichen höheren

Lehranſtalten erhöhen. SAbg. Dr. Steffens (D. Vp.) bedauert, daß die für die
Entwickkung der höheren Schulen notwendige Ruhe von außen
und innen immer wieder geſtört werde. Die Leiſtungen der
Städte für das höhere Schulweſen, auch der kleineren Städte,
müßten anerkannt werden.

Es kommen noch mehrere Redner zu Wort und der Kul
tusm in iſt er verwahrt ſich dagegen, daß bei der Kritik Witt
während konſeſſionelle Anſichten in den Vordergrund geſtellt
werden. Dann tritt Vertagung ein.

GSiehe, ich lebe!
Hohelied 2, 11 u. 12: Siehe, der Winter iſt vergangen, der Regen iſt weg und dahin; die Blumen

ſind hervorgekommen im Lande, der Lenz iſt herbei
gekommen.

Unſer Zug eilt durch den ſonnigen Märzmorgen. Jn
die breiten Fenſter unſeres Abteils ſcheint ſtrahlend warm
die Sonne herein vom hellblauen Himmel. Dankbar ſitzen
wir in ihrer Wärme, die uns ſo wohltut nach dem langen
regenreichen Herbſt und Winter, und ſehen hinaus auf die
Felder, Wieſen und Wälder, durch die wir dahinfahren.
Kberall fängt es an zu grünen und zumal über den
Büſchen und Bäumen liegt der unbeſchreiblich feine licht
grüne Schimmer der tauſend ſchwellenden Knoſpen wie
ein zarter Schleier. Das uralte, ewig neue holde Wun
der des Frühlings wiederholt ſich vor unſeren Augen:
das Leben, das tot ſchien, bricht in ſeligem Jubel wieder
hervor. Es ſchien tot im Winter. Aber es ſchien nur ſo.
Es war nicht tot, es hatte ſich nur zurückgezogen ins Ver
borgene. Jetzt bricht es wieder hervor in gleicher Fülle,
wie vor einem Jahr, wie vor hunderttauſend Jahren.
Nichts vom Leben iſt verlorengegangen. Gewiſſe Formen
des Lebens hat der Winter zerſtören können, das Leben
ſelbſt aber nicht. Es iſt unzerſtörbar, ewig. Das iſt das
ſelige Lied des Lenzes: „Siehe, ich lebe!“ Und nun gehen
wir über Felder und Wieſen langſam dahin. Da ſtutzen
wir. Was ſteht da nebeneinander Ein alter Schachtel
halm und ein Feldveilchenbuſch. Hört ihr's ſingen, was
ſie ſagen Der Schachtelhalm, der älteſte noch erhaltene
Zeuge einer Pflanzenwelt, die vor Jahrhunderttauſen
den dieſe Erde allein bedeckte: ſo ärmlich waren damals
die Geſtaltungen des Lebens Wieviel reicher ſind ſie ſeit
dem geworden in den Blumen, Büſchen und Bäumen mit
ihren Blüten und Früchten. Und welche noch reicheren
Formen wird das Leben ſich weiter in den kommenden
Zeiten ſchaffen! Bloß in den Pflanzen auf Wieſe und
Feld? Nicht auch in der großen Menſchenwelt? Jch
denke, auch in ihr ſchafft Gott weiter, er, der Lebendige.
Der Lenz lehrt uns hoffen für alles Leben auch auf der

Erde. a. P
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orderungen ſchwer durchzuſetzen. Nach Polen beſteht weiter Fragauch iſt nach Mitteldeutſchland wieder manches verkauft. Meht

Betreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo
gramm in Reichsmark.
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Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 18. März

Beratungen über das Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz
Berlin. Jm Soßzialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages

wurden zwei Paragraphen des Arbeitsloſenverſicherungs
geſetzes erledigt, die ſich init den Befugniſſen der Reichsaus-
gleichskaſſe beſchäftigen. Die wichtigſten Streitfragen, Kriſen
fürſorge, Beitraägsſyſtem, Lohnklaſſen uſw. ſind noch nicht zur
Beratung gekommen und ihre Beratung iſt auch für die
nächſten Tage noch nicht vorgeſehen. Es wird damit gerechnet
daß der Ausſchuß, zumal demnächſt die Plenarſitzungen des
Reichstags verklängert werden ſollen, das Arbeitsloſenver
ſicherungsgeſetz vermutlich bis zur e e nicht erledigen
kann. Für dieſen Fall ſoll währen
Arbeitswoche für den Ausſchuß eingelegt werden.

Anträge im Preußiſchen Landtag.
Berlin. Jn einer deutſchnationalen Kleinen Anfrage

wird das Staatsminiſterium um Auskunft erſucht, ob es
bereit ſei, die dringend notwendige Verlängerung der Friſten
für die Stellung von Hauszinsſteuer-Ermäßie

gungsanträgen bis zum 30. Juni 1927 anzuordnen. Jn
einem deutſchnationalen Urantrag wird das preußiſche Staates
miniſterium erſucht, bei der Reichsregierung dahin vorſtellig
zu werden, daß eine nochmalige angemeſſene Nachfriſt für die
Anmeldung des Altbeſitze s von Reichs und Staats
anleihen für die Fälle zugelaſſen wird, in denen nachgewieſen
werden kann, daß beſondere Gründe die rechtzeitige Anmel
dung verhindert haben. In einer ſozialdemokratiſchen Großen
Anfrage wird das Stagatsminiſterium um Auskunſt erſucht,
ob es den durch einen deutſchnationalen Antrag in Preußen
unterſtützten Beſtrebungen, wonach der Kartoffelzoll
von zwei Mark je Doppelzentner Mindeſtſatz werden ſoll, mit
allem Nachdruck durch Einwirkung auf das Reich entgegen
treten will. Dieſer deutſchnationale Antrag iſt am Donners
tag vom Preußiſchen Landtag angenommen worden.

Trauerfeier für den lettiſchen Staatspräſidenten.
Berlin. Jn der Matthäikirche in Berlin fand eine Trauer

feier für den verſtorbenen lettiſchen Staatspräſidenten,
Tſchakſte, ſtatt, an der der lettiſche Geſandte Woit, der lettiſche
Generalkonſul und zahlreiche Mitglieder der lettiſchen Kolonte
in Berlin teilnahmen. Von deutſcher Seite waren als Ver
treter des Reichspräſidenten Staatsſekretär Dr. Meißner,
ferner Reichskanzler Dr. Marx, Reichsminiſter Dr. Strefe-
mann, Miniſterialdirektor Wallroth und andere Herren des
Auswärtigen Amtes erſchienen. Die von dem wolgadeutſchen
Pfarrer Stenzel gehaltene Trauerrede würdigte die Ver
dienſte Tſchakſtes als des erſten Bürgers ſeines Staates Chor
geſang und Orgelſpiel umrahmten die eindrucksvolle Feier.

Die Schlacht um Nanking.
S Kampfloſe übergabe Schanghais.

„Daily Mail“ berichtet aus Schanghai, das Netz der
Kantoneſen um Nanking herum werde immer enger. Die
Feng Truppen beſetzten Liſchui und hätten eine Linie her
geſtellt, die anſcheinend am rechten Ufer des Jangtſe auf
die Stadt zulaufe. Eine andere Unterbrechung in der
Front des Generals Tſchangtſungtſchang ſei in der Nähe
von Jjhſing erſolgt. Man nehme an, daß dieſe Stadt
von den Kantoneſen beſetzt worden iſt. Jnfolge hart
näckiger Angriffe auf die Ver bindungslinien Tſchangs ſei
die Schanghai- Nanking- Eiſenbahn ſo wirkſam bei
Tſchautſching, 20 Meilen weſtlich Sutfchau, unterbrochen
worden, daß Tſchang hier nicht in der Lage ſei, die Füh
hüng mit Nanking aufzunehmen.

Die Blätter melden aus Schanghati, es ſei dort eine neue
ernſte Kriſe entſtanden. Auf die Nachricht von der angeb
lichen Einnahme Nankings durch die Kantoneſen hätten
die Arbeiteragitatoren in Schanghai den Generalſtreik
verkündet. Etwa 250 000 Arbeiter ſollen wieder ſtreiken.

Nach weiteren Meldungen aus Schanghai ſind zwi
ſchen dem in Schanghai ſtationierten Beſehlshaber der
Schantungtruppen und dem Oberkommandierenden der
Kantonarmee, General Tſchiang Kai Schek, Verhandlun
gen über die friedliche Ubergaäbe Schanghais
im Gange.

er Oſterferien eine
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O Wir bekommen 50- Pfennig Stücke aus Nickel. Der
Reichsrat genehmigte in ſeiner letzten Sitzung, daß für
65 Millionen Mark 50-PfennigStücke aus Reinnickel aus
geprägt werden. Die Verwendung von Nickel iſt deshalb
gewählt worbden, weil dadurch die jetzt ſehr häufigen Fäl
ſchungen bedeutend erſchwert werden. Die jetzigen 50
Pfennig Stücke ſollen in einem halben Jahr zur Ein
ziehung kommen.

Annaburg. Geſtern fand in der Neuen Welt
bei Herrn Hoppe ein Filmvortrag ſtatt über Geſundheits
pflege, Frauenleiden und Verhütung von Krankheiten etc.
Jn Anbetracht der großen Wichtigkeit der ſehr zu empfehlen
den Aufklärung war es dem Redner Herrn E. Oſterode
gelungen, den Anweſenden Verhaltungsmaßregeln auf den
Weg mitzugeben, Leider war der Vortrag betreffs des Be
ſuches nicht befriedigend. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß die
Bevölkerung derartigen Veranſtaltungen mehr Beachtung
ſchenken würde. Dieſer Film, vom Bilz ſchen Sangatorium
ausgeſtaltet, bringt allerhand Jntereſſantes über alle Krank
heiten. Das Bilz'ſche Werk ſollte deshalb in keinem
Hauſe fehlen. Derſelbe Vortrag findet morgen, Sonntag,
in Naundorf im Saale des Herrn Müller ſtatt. Wir
möchten nicht verfehlen, auf den äußerſt intereſſanten und
lehrreichen Vortrag auch an dieſer Stelle hinzuweiſen

Vom 1. Aprtl 1927 ab werden nur noch ſolche
Rettungstaten durch Verleihung der Rettungs oder Erinnexungs
medaille berückſichtigt, bei denen die Tat nicht länger als
3 Jahre zurückliegt.

Deſſau, 14, März. Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich
geſtern abend in der Heideſtraße. Aus Eiferſucht erſchoß
der ehemalige Schutzpolizeibeamte Dahms, der in den
Junkerswerken als Werkſchutzbeamter beſchäftigt iſt, ſeine
Geliebte, die geſchtedene Frau Schilling geb. Alsleben in
ihrer Wohnung. Die Frau, der der Schuß durch die rechte
Schläfe ging, war ſofort tot. Bei der Verfolgung des
Mörders wurde der Bruder der Getöteten ebenfalls durch
einen Schuß in den Oberſchenkel verletzt. Der Polizei ge
lang es gegen Mitternacht, den Täter in einem Vierkeller
zu ſtellen.

Arnsdorf. Bei einer freiwilligen Verſteigerung wurden
700 Mk. für einen Morgen Ackerland gezahlf. Dieſer
Preis iſt wohl ſelten in unſerer Gegend erreicht worden.

Herzberg, 14. März. Durch Erlaß des Preußiſchen
Miniſteriums iſt die hieſige Knaben- und Mädchen Mittel
ſchule die Berechtigung einer anerkannten Mittelſchule mit
ſofortiger Wirkung verliehen worden. Die Schule iſt nun
mehr berechtigt, das Zeugnis der mittleren Reife zu erteilen.

Schönewalde, 14. März. Geſtern, am Sonntag
Reminiſcere, erfolgte hier bereits die Einſegnung der dies
jährigen Konſirmanden. Dieſe vorzeitige Feier hat einzig
und allein ihren Grund darin, daß unſer Ortsgeiſtlicher, Herr
Pfarrer Heinemann, von unſerm Städtchen ſcheidet Faſt
drei volle Jahre hat er hier gewirkt und folgt nun einem
Rufe als Seelſorger nach Paſewalk, wo er bereits am 15. d. Mt.
ſein neues Amt übernimmt. Mit einer alsbaldigen Beſetzung
der hieſigen Pfarrſtelle dürfte nicht zu rechnen ſein.

Torgau, 16. März. Ein ſchwerer Anglücksfall, der
leicht tödlich verlaufen konnte, ereignete ſich vor einigen
Tagen an der Schloßbrücke. Die Bewohnerin eines Hauſes
bemerkte in der 5. Abendſtunde im Garten das Klopfen
und Rufen eines Knaben, der vollſtändig mit Blut beſudelt
war. Er war in den mehrere Meter hohen Schloßgraben
gefallen und hatte ſich ſchwere Verletzungen am unteren
Kinn, ſowie am rechten Arm zugezogen. Die Frau ver
ſtändigte einen im Hauſe wohnenden Mann, der den ver
letzten Knaben aus ſeiner gefährlichen Lage befreite. Die
Wunden wurden abgewaſchen; ſodann brachte man den
Knaben in die elterliche Wohnung. Wie der Junge an
gibt, will er von einem anderen Knaben in den Schloß
graben geſtoßen und dort beſinnungslos liegen geblieben
ſein. Die recht erheblichen Verletzungen machten die Zu
ziehung eines Arztes notwendig. Das Geſicht des Knaben
iſt bis ins unendliche angeſchwollen.

Torgau, 14. März. (Sroteſtverſammlung der Jnvaliden.)
Der Zentralverband der Jnvaliden, Witwen und Waiſen Deutſch
lands, Ortsgruppe Torgau, hatte geſtern nachmittag zu einer
Proteſtkundgebung im Rathausſaal gegen die nicht ausreichende
Invaliden und Unfallrenten und gegen die unſozialen Fürſorge
leiſtungen eingeladen, die einen guken Beſuch aus Stadt und
Kreis aufwies. Die Verſammlung leitete Kamerad Lehmann
Annabürg. Er begrüßte die Erſchienenen und machte die Tages
ordnung bekannt, und erteilte ſofort dem Kollegen Dähne
das Wort.

Der Redner erging ſich in längeren Ausführungen über die
mangelhaften Fürſorgeleiſtungen für die Aermſten der Armen,
die Arbeitsinvaliden, die wegen ihres Alters oder wegen anderer
Gebrechen einer großen Not ausgeſetzt ſind. Durch Proteſtkund
gebungen ſollen die behördlichen Stellen auf dieſe Nöte auf
merkſam gemacht worden. Heute am Totengedenktage iſt der
geeignetſte Zeitpunkt, der Allgemeinheit die große Not der
Arbeitsinvaliden vor Augen zu haben. Die Jnvalidenrenten
reichen bei weitem nicht aus, um die Lebensbedürfniſſe befriedigen
zu können. Am 9. März haben bereits Beſprechungen im Reichs
tage ſtattgefunden, und um die Sache zu beſchleunigen und den
Forderungen mehr Nachdruck zu verleihen, werden heute im
ganzen Reiche Proteſtkundgebungen der Arbeitsinvaliden abge

begeben.

halten. Allgemein erfordert es die große Not der jetzigen Zeit,
das Reich zu veranlaſſen, den Leuten ru helfen, die nicht mehr
arbeiten können und die durch Krankheit und andere Unfälle
erwerbslos ſind. Schon ſeit Jahren ſtehen dieſe Opfer im Kampf
um ihre Exiſtenzmöglichkeit. Der Zentralverband iſt ſehr langſam
groß geworden. Er iſt mit einer Mitgliederzahl von 75 Köpfen
gegründet worden. Sie beträgt jetzt mehrere Millionen. Der
Verband hat ſogar einen eigenen Vertreter nach dem Reichstage
entſenden können. Schritt für Schritt mußte jede Mark Renten
erhöhung erkämpft werden.

Der Redner kam dann auf die Fürſorgepflichtverordnung
zu ſprechen. Auch hier kann ein kleiner Erfolg verzeichnet werden.
Ueber die Unfallverſicherung wird ein Antrag an die Regierung
geſandt werden, daß die Renten dem nHormalen Arbeitsverdienſt
eines Menſchen angepaßt werden. In der Fürſorgepflichtverörd
nung befinden ſich noch viele unſoziale Geſetze, die etleichtert
oder ganz beſeitigt werden müſſen. An Hand einiger Beiſpiele
erging ſich der Redner über noch heute beſtehende Fälle unzu
länglicher Fürſorge von ſeiten des Reiches, der Länder und Ge
meinden. Die Rentenempfänger ſollen von der Zahlung der
Hauszinsſteüer beſreit werden, da die Fürſorgeleiſtungen aus
Mitteln der Hauszinsſteuer getilgt werden. Ueber die Richtſätze
der Bezirksfürſorge erging ſich der Referent in längeren Aus
führungen. In Torgau iſt es in dieſer Hinſicht noch ſchlecht
beſtellt. Die Nachbarkreiſe Liebenwerda und Delitzſch ſtehen
weſentlich beſſer da. Aufgabe des Verbandes muß es ſein, dahin
zu wirken, daß den Jnvaliden ein Mitbeſtimmungsrecht zuerkannt
wird, um bei evtl. Härten in der Fürſorgeleiſtung mitwirken zu
können. In den Schlußausführungen richtete der Redner den
dringendſten Appell an alle Jnvaliden, ſich dem Zentralverband
anzuſchließen. Jn der freien Ausſprache nahmen eine Anzahl
Teilnehmer der Verſammlung das Wort und erwähnten einzelne
Fälle unzulänglicher Fürſorgeleiſtungen. S

Zum Schluß wurde eine Reſolution verleſen, die ein
ſtimmige Annahme fand und dem Wohlfahrtsminiſterium unter
breitet werden ſoll. Sie hat etwa folgenden Wortlaut Gegen
die unſozialen und niedrigen Renten und Fürſorgeleiſtungen
ſtellen die Sozialbedürftigen der Stadt und des Kreiſes Torgau
die Forderung an die Regierung, die Jnvalidenrenten zu erhöhen,
ſo daß Fürſorgeleiſtungen nicht mehr gezahlt zu werden brauchen
und daß den Hilfsbedürftigen das notwendige Lebensbedürſnis
gewährleiſtet wird. Wir verlangen, daß die Waiſenrenten wieder
bis zum 18. Jahre gezahlt werden. Bei früherer Jnvalidität
ſollen Vertrauensärzte des Verſicherten herangezogen werden.
Das Gutachten iſt von dem behandelnden Arzt zu erſtatten.
Den Hilfsbedürftigen muß bei Kränkenbehandlung freie Aerzte
wahl und Medizin gegeben werden. Weiter fordern wir die
Herausgabe der Ausführungsbeſtimmungen auf Grund des Mit
beſtimmungsrechts. Auch verlangen wir, daß Vorzugsrenten
nicht in Höhe des Richtſatzes abgezogen werden dürfen. Nur
dann iſt eine beſſere Lebensmöglichkeit gegeben, wenn unſere
Forderungen bewilligt werden

Eilenburg, 16. März. Ein Motorradfahrer aus
Mockrehna fuhr heute vormittag auf der Bergſtraße am
Braunen Bär die 16jährige Margarethe Bielig an, als ſie
die Straße überſchreiten wollte. Sie erlitt einen Bluterguß
am rechten Fuß und mußte ſich in ärztliche Behandlung

Den Motorradfahrer trifft keine Schuld an dem
Anfall, weil die Verletzte plötzlich hinter einem Fuhr
werk hervortrat

Strehla. In der Stadtverordnetenſitzung entſpann ſich
über die Feſtſetzung der Gewerbe und Grundſteuerzuſchläge
ein Streit, der ins kommunal- „Hochpolitiſche überging.
Erneut wurde deutlich, wie ungerecht die Steuerlaſten ver
teilt ſind und wie man immer wieder auf den einzelnen
Stand der Hausbeſitzer und Gewerbetreibenden herumhackt,
um aus ihm herauszupreſſen, was ſich herauspreſſen läßt,
häufig mehr, als was dieſer Stand überhaupt exiſtenzmäßig
vertragen kann. Die Steuervorlage fand die Anterſtützung
der Sozialdemokraten. Das erregte den Zorn der beiden
kommuniſtiſchen Vertreter, die ebenſo wie die Bürgerlichen
die einſeitige Belaſtung des kleinen Mannes ſcharf geißelten,
ihren Unmut ob ſolchen Verhaltens der Freunde von der
ſozialdemokratiſchen Fakultät in weniger lieblichen Worten
Luft machten und die Vorlage im Verein mit der Rechten
ablehnten. Das Stadtſäckel weiſt ein großes Loch auf;
30000 Mark Defizit iſt keine Kleinigkeit.

Dreuenbrietzen, 12. März. Ein Anfall mit Todes
folge ereignete ſich auf der Nicheler Ziegelei. Der bei dem
Landwirt Balzer hier beſchäftigte Kutſcher Kabilke aus
Frohnsdorf war mit der Abfuhr von Steinen beſchäftigt.
Beim Verlaſſen der Ziegelei ſiel er dabei vor den beladenen
Wagen, der über ihn hinweg ging. Der Verunglückte erlitt
dadurch ſchwere Verletzungen, die ſeinen baldigen Tod an
Ort und Stelle herbeiführten,

Kleinſtachau (Kr. Gera), 12. März. Die Gutsaus
züglerseheleute Gerth feierten mit 6 Kindern, 28 Enteln
und 6 Arenkeln die diamantene Hochzeit. Die greiſen Ehe
leute waren von früh an in freudiger Erregung, aber am
Abend erlag infolge der Aufregung der 87jährige Hoch-
zeiter einem Schlaganfall.

Naumburg, 12. März. Der ſeltene Fall einer Drillings
geburt, der unter 6000 Geburten nur einmal vorkommt,
ereignete ſich in der Familie des Leung-Arbeiters Joſef
Lubranſty, hier. Zuerſt erhielten die drei Söhne dieſer
Familie ein Brüderchen. Bald darauf erſchien als zweites
Neugeborenes ein Mädchen, und den Beſchluß bildete ein
zweites Mädchen Die Drillinge ſind jedoch bald nach der
Geburt geſtorben.

Weimar, 12. März. Durch Zeitungsanzeige notſchreit
das Soloperſonal des Deutſchen Nationaltheaters: „Albrich,
erhöhe die Gagen, ſonſt laufen wir alle weg. Ein Straßen
kehrer verdient mehr als wir. Und Thüringen hat doch
noch Geld

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag nachm. 23 Uhr: Predigt Gottesdienſt

Herr Pfarrer Biedermann, Bethau.
Der Paſſionsgottesdienſt fällt in dieſer Woche aus.

Purzien. Sonntag vorm. 9 Uhr: Leſegottesdfenſt.
Löben. Sonntag vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.
Katholiſche Kirche. Sonntag vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt, am

Abend vorher von 8 Uhr ab Beichte.



Frühjanrs- Meuheiten
leider m. Mlämtelm.

Grosse Auswahl in

preiswert. Gardinen
Künstler-Gardinen, 3 teilig, Madras-
Gardinen licht und waschecht, Halbstores

in einfachen u. eleganten Ausführungen
Vorhangstoffe, Stückware in Madras

Bettdecken

Wittenberg
Markt Beke Juristenstr. Markt
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Masohseiden
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Neu eingetroffen:

Damen-Frühjahrs- und
Sommer- Mäntel

in den modernsten Stoffen und Farben.

Musseline Blaudrucks
in schönster Ausmüusterung.

vom Stück Mtr. v. O. 25 Mk.Gardinen, an Garnituren 3 teilig
Fenster von 2.25 Mk. an.

Madrasgarnituren, Fensterspißen,
Vorhänge, Scheiben-Garclinen,

Tischdechen, Sofaclecken.

Garl Petfzgzold.

ſaſhaſ i Kleinbahn

Sonntag, d. 20. März
Radio-Programm:

Vorm. 1130 Uhr:

ger Platzmuſik.
Nachm. 3.50 Uhr

Funkheinzel mannNachm. 430 Uhr
Konzert (Café Vater

land Berlin.
e Eintritt frei.Es ladet freundl. ein

Wilh. Freidank.

R. G. W.
Mittwoch, den

m 23. März, abends
e 8 Ahr im „Gol

9 t denen Abe d
wozu Mitglieder (auch die
Npaſſiven) und alle Sängerinnen
mit Angehörigen freundlichſt
einladet Der Vorſtand.

Eintritt frei.

Spinat
Rapinschenr

Jur Konfirmation
Konfirmations-Anzüge, prima Qualität M. 24.75
Ein großer Poſten Kleiderſtoffe

in den neueſten Farbentönen
Alpakka mit Seide

Mengers Samt
Hemdentuch, pa. Qualität 0.55

Linon 0.60in vielen Farben
PopelineJ Schotten, äußerſt billig
Waſchſeide

do. in neuen Muſtern
von 1.50 an

Eolienne von 4.75 an
Schwarze und weiße Seidenſtoffe

für Brautkleider

HemdenBarchend
Handtücher, 35 Pf., 3 Stck. 1.00Jnletts, vom Beſten das Beſte

MädchenHemden
Damen-Hemden
Garnitur Hemd und Hoſe

DamenMäntel, vis zur
Hälfte des Preiſes herabgeſetzt O

S 0960

von 0.55 an
von 0.90 an

3.50

Aterſtraße l E. Peſchke Aleiſtahe h

und monatlicher Abzahlung von 10 Mark können Sie
heute ein hochfeines Markenrad erwerben.

Allergrößte Auswahl am Lager. Die Preiſe ſind
W ſtaunend billig.

Opel Markenrad mit e s 110.00
Brennabor-, 110.00elegante Halbrenner 100.00Continental- u. PrimaRad 90.00billigere Spezialmaſchinen ohne Freilauf Mk. 65.00

Naumann Nähmaſchinen,
Köhler

liefere ebenfalls auf Teilzahlung.
Re (waturen jeder Art an Rädern, Nähmaſchinen,p. Zentrifugen, Sprechapparaten werden

fachmänniſch in meiner Werkſtätt ausgeführt.
Emaillier Anſtalt Benzinſtation

Autogenſchweißerei.

Vitz Rödler, Annaburg, Markt 20
Fernruf 2588

en 3 engenen n
Neue Gänsefedern

aus erster Hanch! SAlle Federn garantiert gewaschen und staubfrei.
Federn wie man sie von der Gans rupft mit allen

Daunen p. Pfd. 2.50, beste 3.50
Pr. Halbdaunen p. Pfd. 5.
Dreiviertel Daunen Ia S 6.75Weiche zarte Volldaunen 975, 11,
Mit d. Hand ger. Federn m. Daunen 5.
S Beste zart und weich 6.20, 5.75

Kein weiber Daunenschleiß J 8.25, 7,50Versand gegen Nachn. von 5 Pfd. ab portofrei.
I Nichtgefallendes nehme auf meine Kosten zurück.

Graupe, Neu-Trehhin (Oderbruch).
S 1841.

Firmabesteht

Priige a n Wnroegene
ſind vorätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Ceute
zum Holzſchälen
ſtellt ſofort ein

Rich. Heinlein.
Füngerer

Knecht
zu ſofort geſucht.

Niemitz, Gertrudshof.

Ecgrundſtück s
mit Garten u. Gtallung

S u verkaufen
Mühlenſtr. 8.

Stalldünger
kauft

Böttcher, Baumſchule,
Naundorf (Kr. Torgau.

09090999Pa. winterfeſtenRotklee
il. 1926er pommerſche

Seradella
empfiehlt

J. G. Fritzſche.
00000000090000000

I Dahet 40 P Doge 90 Zu haben ver
Otto Schwarze, Theobald Schunke, Otto Riemann's NfI.,

Kaiser bruer Carameſien

mit den s ſannem
Diese seit 35 Jahren bewährte Hustenmittel, Köstlich
schmeckend, darf über die Winterzeit bei Ihnen nichtkfehblen! Dann werden Sie verschont sein vor Husten,

Heiserkeit, Katavrh, Verschleim ung
Drogerie

Apotheke Arthur Schmorde u. wo Plakate sichtbar.

Zur ßanfirmation:
empfiehlt zu den billigſten Preiſen

2Kleiderſtoffe
in Wolle, ſchwarz und farbig,

Samt ungl Seicdle,
Prinzeßröcke, Kragen,
Garnituren, Strümpfe,
Hemden, Hanöſchuhe,
Beinkleider, Einſatzhemden,
Schürzen, Hravatten,
Leibchen, Taſchentücher,
Oberhemden, Hoſenträger.

zSeb. Schimmeyer.
3000060008000000000
Beſte u. billigſte Vezugsguelle in nellen Gänſefedern

wie von der Gans gerupft m. allen Daunen, Pfd. 2,50 M.,
dieſelben doppelt gewaſchen und gereinigt 3,00 M ſehr
zarte 3,50 M. Prima kl. weißer Rupf (Halbdaune) 5,00,
ſehr zarte 6,00 M., Edel Däaune 6,50 M., Ia. Flocken
daune 9,00 M., ſehr zarte 10,00 M. Feriſſene Federn mit
Daunen 83,40 M beſſere 4, 25 M., weiße 5,00 M. prima
Gänſeſchleißdaunen 6,00 M beſſere 7,00 M., ſehr zarte
8,00 M., la. 9,00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware leiſte
Garantie und nehme, was nicht gefällt, auf meine Koſten

wieder zurück. Verſand gegen HRachnahme.

Rudolf Gielisch,

eeeeeeeeeeeseeeeeee

Nentrebbim Oderbruch).

Handwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführgng in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſe!

Zentrifugen

Wilhelm Gräaähl.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Billigſte und reellſte Be
zugsquelle für

neue Oderbrucher

Gänſefedern
wie von der Gans gerupft
à Pfd. 2.40, beſſ. 2.90 Mk.,gewaſch. dopp. gerein. 560,
nur klein ſort. m. g. Daunen
s Pfd. 475, beſſere 5.00,
Halbdaunen 5.50, Daunen
zart, weiß 7.00, geriſſ. 4.50,
5.00, 5.50, zartweiß 6.50,

täglich frifch, empfiehlt

Roſt's Gärtnerei.
e

Sahn2Wtelier
Annaburg, Torgauer-
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Schüttauf.

Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Montag

v. 91 und 2—6 Uhr.
D. Pape, Dentiſt

Wittenberg.
G

Portland-ZJement
und Stückkalk

friſch am Lager. Fl. Kunzs,
Neue Malta- Feinſte benfgurken

Pfeffergurken

ſowie ſaure Gurken

empfiehlt empfiehlt
G. Mwritezsehe. G. Vritasehe.

allerbeſt. Daunenſchleiß 7.00,
Daunen à Pfd. 8.50, aller
beſten 9.50 Mk. Verſand
Nahnahme. Ware nicht ge
fällt, Zurücknahme.

Otto Gielisch, Neu
trebbin (Oderbruch),

Gänſemaſtanſtalt. Gegr. 1875

Frau ocler Mann gesucht!
Bei gutem Vercienst zum Verkauf von Wäsche
und Kleiderstoff-Rester im Hause. Betreffende
werden ein gerichtet. Ehrliche Leute erhalten
Warenkredit. Erforderlich ist Kleiner Betrag
für den Anfang Schriftliche Meldungen unter
C. R. 5 an die Geschäftsstelle cler Zeitung

Naturheilverein Annaburg.
Am Dienstag, den 22. März, abends 8.15 Ahr

im Gold. Ring öffentlichen Vortrag über:
Jnfektionskrankheiten.

Die Einwohnerſchaft wird hierzu freundl. eingeladen.
Den Vorstanck.

Gaſthof „„Neue Welt
Sonntag, den 20. März, von abends 7 Uhr ab:

Große Ballmusik.
Freundlichſt ladet ein Julius Hoppe-

m Für die vielen Beweiſe der Teilnahme beim
Hinſcheiden unſerer lieben Entſchlafenen ſagen
auf dieſem Wege allen unſeren herzlichſten Dank.

Otto Strenzel und Frau
Anna geb. Stolz
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Annaburger Jettung
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Bunte Tageschronik
Berlin. Der Deutſche Gaftwirtsverband und der Verband

der Gaſt und Schankwirte für Berlin und die Provinz Braun
denburg veranſtalten in Gemeinſchaft mit dem Berliner
Außenamt in der Zeit vom 19. bis 24. März in der alten
Autohalle am Kaiſerdamm eine Reichsgaſtwirtsmeſſe.

Senſtenberg. Jm Braunkohlentieſbau des Kauſcher Wer
es wurde der Häuer Hunger beim Bruchſchlagen verſchüt
e t. Er konnte erſt nach Stunden als Leiche geborgen werden.

Leipzig. Der Bundesvorſtand des Reichsbanners Schwarz
Rot-Gold hat beſchloſſen, die diesjährige Reichsverfaſſungs-
jeier am 13. und 14. Auguſt in Leipzig zu veranſtakten.

Wien. Jm Laufe der letzten Woche wurden alle Kinder
der erſten Volksſchulklaſſen in Wien auf Tuberkuloſe ärztlich
unterſucht. Dabei erwieſen ſich 40 bis 50 als tuber-
kuloſeinfiziert.

Riga. Wie aus Tiflis gemeldet wird, ſtürzte beim Bau
der Batumer Waſſerkraftwerke ein Tunnel ein, wobei zwei
Jngenieure und drei Arbeiter den Tod fanden

Odeſſa. Die hieſige Küſtenfunkftation fing einen Hilferuf
eines deutſchen Dämpfers auf, der zehn Meilen von dem tür
kiſchen Hafen Sinope entfernt geſträndet iſt. Es wurden
Schiffe zur Hilfeleiſtung entſandt. h

Aus dem Geräichtsſagl.
S Ein Stadtverordneter zu Zuchthaus verurteilt. Vor dem

Potsdamer Schwurgericht ſtand der 57jährige Sägewerks
beſitzer und Stadtverordnete Karl Lehmann aus Jüterbog
Unter der Anklage des Meineides. Lehmann war ſeit 25 Jahren
Stadtverordneter und Fraktionsvorſitzender und verſah außer
dem verſchiedene Ehrenämter. Das Urteil lautete auf ein Jahr
ſechs Monate Zuchthaus, fünf Jahre Ehrverluſt, dauernde Ab
erkennung der Fähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtändiger auf
zutreten. Lehmann wurde im Gerichtsſaal verhaftet.

S Noch ein Fememordprozeß in Sicht. Jn dem Fememord-
prozeß gegen den Chauffeur Schwing, den früheren Ober
leutnänt von Salomon und den früheren Stahlhelmredakteur
Heinz, der am 22. März vor dem Heſſiſchen Schwurgericht in
Gießen beginnen ſoll, hat Rechtsanwalt Lütgebrune
Göttingen die Verteidigung übernommen.

s Lebenslängliches Zuchthaus für einen Vatermörder. Das
Schwurgericht in Kaſſel verurteilte den Bahnarbeiter
Theodor Schmalz aus Böhne wegen Totſchlags zu lebens
länglichem Zuchthaus und dauerndem Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte. Schmalz hatte am 6. März 1926 ſeinen
71 Jahre alten Vater mit einem Hammer erſchlagen.

s Sechs Wochen Kerker für ein Schiller-Zitat. Der Gau
geſchäftsſführer des Bundes der Landwirte, alſo einer der
Regierungsparteien, Parteiſekretär Nowotny, wurde von dem
Troppauer Kreisgericht zu ſechs Wochen ſchweren Kerkers
und Verluſt der bürgerlichen Rechte verurteilt, weil er eine
Feſtrede in Mähriſch-Schönberg mit dem Zitat aus Schillers
„Wilhelm Tell“ geſchloſſen hatte: „Wir wollen ſein ein einig
Volk von Brüdern

S Zehn Jahre Geſängnis für einen 17jährigen Mörder.
Das Juügendgericht in Mainz verurteilte den ſiebzehnjährigen
Kaufmannsgehilfen Wilhelm Konrad aus Bingen, der am
14. Oktober vorigen Jahres ſeine Stiefmutter getötet hatte,
zu zehn Jahren Gefängnis. Die Verhandlung warf ein er
ſchreckendes Bild auf das Familienleben der Konrads. An
dem betreffenden Tage kam der in einer Weinhandlung be
ſchäftigte Junge etwas angetrunken nach Hauſe und lauerte
ſeiner Stiefmutter im Hausflur auf. Er verſetzte ihr einen
Stich in die Bruſt, der die Hauptſchlagader traf und eine
innere Verblutung herbeiführte

S Zwei franzöſiſche Kriegsdienſtgegner verurteilt. Das
Kriegsgericht in Lyon verurteilte die Brüder Berthalon
wegen Entziehung von der Kriegsdienſtpflicht zu je drei
Jahren Gefängnis Die beiden Brüder, die aus Reli
gioſität nicht in den Krieg ziehen wollten, hatten ſich während
des Krieges in Gebirgshöhlen verſteckt gehalten, ohne die
ren Jahre hindurch einmal die Kleider gewechſelt zu

aben.

Die Arteilsbegründung im Jürgens-Prozeß
Frau Jürgens legt Reviſion ein.

Nach Verkündung des Urteils, das Jürgens freiſpricht
und ſeine Gattin wegen Meineides zu fünf Monaten Gefängnis
verurteilt erklärte Landgerichtsdirektor Bombe in der
Urteilsbegründung u. a., daß das Gericht den Meineid der
Frau Jürgens für erwieſen halte. Da die Angeklagte bei Be
kündung der Wahrheit ſich eines Betruges gegen ihre
Schwiegermutter bezichtigt habe, komme ihr die ſtrafmildernde
Wirkung des S 157 zugute. Für die einjährige Zuchthausſtrafe
ſei daher eine Gefängnisſtrafe von fünf Monaten getreten.
Die Hauptverhandlung habe bezüglich des in Staraard vor

n

getauſchten Einbruches und Verſicherungsbetruges nicht ſo viel
Material ergeben, um die Angeklagte dieſer Tat zu überführen.
Es brauche dabei nicht an einen Racheakt der Kommuniſten
gedacht zu werden. Die glaubwürdige Ausſage einer Nachbarin
der Angeklagten habe das Gericht zu der Uberzeugung gebracht,
daß tatſächlich eine fremde Perſon in der Jürgensſchen Woh
nung war. Jm Falle Kolberg liege die Sache genau ſo. Damit
entfielen auch bezüglich des Ehemannes die Anſchuldigungen
der Teilnahme, der wiſſentlich falſchen Anſchuldigungen und
des Betruges gegenüber dem Oberreichsanwalt. Von den an
geblichen Kreditbetrügereien ſeien von 36 Fällen der Anklage
nur drei übriggeblieben, die ſchon deshalb für eine Verurtei
lung ausſcheiden, weil eine Vermögensſchädigung nicht hätte
feſtgeſtellt werden können. Bezüglich
Jürgens vorgeworfenen Meineides habe die Verhandlung
keinen Anhalt dafür ergeben, daß er in den ihm zur Laſt ge
legten Punkten ſchuldig ſei. Es ſei anzunehmen, daß der Ehe
mann tatſächlich nichts von den Schulden ſeiner Frau gewußt
habe. Bei ſeiner eidlichen Bekundung über die Vermögenslage
ſeiner Frau ſei ihm zu glauben, daß er ſubjektiv von der Rich
tigkeit ſeiner Ausſage überzeugt war. Der Sachverhalt ſpreche
hier für die Unſchuld des Angeklagten.

Die Urteilsverkündung wurde von beiden Angeklagten
ohne ein Zeichen der Erregung angehört. Kleine Anſamm
lungen, die ſich während des Nachmittags vor dem Gerichts
gebäude gebildet hatten, wurden von der Polizei leicht zerſtreut.

Jürgens verlangt Entſchädigung
Sofort nach der Verkündung des Urteils beſchloß die Ver

teidigung im Einverſtändnis mit Frau Jürgens, gegen das
Urteil Reviſion beim Reichsgericht einzulegen. Die Verteidi
gung von Jürgens hat bereits einen Antrag eingereicht, worin
verlangt wird, daß dem Freigeſprochenen eine Entſchädigung
de unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft zugebilligt

erde.

Der Flieger Kurt Angewitter,
Chefpi der AlbatrosFlugzeugwerke, ſtürzte auf dem
Staak/ er Flugplatz infolge eines mißlungenen Flugkunſt

ſtückes ab und war auf der Stelle tot.
ein alter Jagdflieger und einer der erfolgreichſten Flug
zeugführer unſerer Handelsluftſchiffahrt.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Eine Rahmentgaſungsmaſchine.

Zu den Fragen, welche unſere führenden Landwirte
nicht zur Ruhe kommen laſſen und welche auch in dieſem
Jahre bei den ſachwiſſenſchaftlichen Beratungen der
„Grünen Woche“ eine große Rolle geſpielt haben, gehört
die Notwendigkeit, unſere Molkereiprodukte auf eine
ebenſo hohe Stufe zu erheben wie alle diejenigen,
welche uns das Ausland anbietet. Zu den neueſten Fort
ſchritten auf dieſem Gebiete dürfte die von der deutſchen
Induſtrie geſchaffene Rahmentgaſungsmaſchine gehören.
Sie bezweckt, den Rahmkügelchen der Milch, welche die
Träger der ſchlechten Geruchsſtoſſe ſind, dieſe letzteren zu
entziehen. Solche auf die Naſe Und auf den Geſchmack ab
ſtoßend wirkenden Gerüche der Butter treten in unſerer
Molkereiwirtſchaft bekanntlich beſonders dann auf, wenn

e

des dem Angeklagten

Ungewitter war

Sonnabend,

die dazu beitragen will,

19. März 1927.
h

Rüben und Rübenblätter an die Milchkühe verfüttert
werden müſſen. Man hat dieſe üblen Gerüche bisher durch
eine ziemlich ſtarke Erhitzung des Rahms (bis auf
95 Grad) zu beſeitigen verſucht, doch hat dieſes Verfahren
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bekanntlich andere Nachteile im Gefolge. Jn der Rahm
entgaſungsmaſchine, welche wir hier abbilden und die
ihrer ganzen Anlage und Bauart nach ſich ohne Schwierig
keit an jeden beſtehenden Molkereibetrieb angliedern läßt,
geht der Rahm durch einen luftleeren Raum, wobei eine
Erwärmung bis zu 65 oder 70 Grad Celſius genügt. Es
erfolgt ein heftiges Aufwallen des Rahms, wobei die Ge
ruchsſtoffe völlig verſchwinden. Die Anlage der Maſchine,

unſere Molkereiprodukte den
däniſchen uſw. völlig gleichwertig zu machen, iſt ziemlich
einfach, wie unſere Abbildung zeigt. Ein kleiner Konden
ſator, der mit einer Luftpumpe in Verbindung ſteht, er
zeugt die Luftleere in dem großen Gefäß, in welches der
Rahm eingeſaugt wird und wo er eine Zeitlang zur „Aus-
lüftung“ verbleibt. Dann wird er durch eine Pumpe wieder
abgeſaugt und wie ſonſt weiterverarbeitet. Die Maſchi
nen, die bisher für eine Stundenleiſtung von 400 bis 1000
Liter hergeſtellt werden, ſollen in der Bedienung keine
Schwierigkeiten bieten.

Von der franzöſiſchen Bienenzucht.
Während wir in Deutſchland einen beklagenswerten

Rückgang der Bienenzucht im letzten Jahrzehnt zu ver
zeichnen haben, iſt davon in Frankreich nichts zu bemer
ken. Die Bienenzucht iſt in Frankreich in ganz anderem
Maße als bei uns Gemeingut der Bauern und Garten
beſitzer. Ahnlich wie vielfach auch die größten franzö
ſiſchen Landwirte es nicht verſchmähen, dem Fleiſchbedarf
des Haushaltes durch einen großen Kaninchenſtall aufzu
helfen, während gleich große Beſitzer bei uns das für weit
unter ihrer Würde halten würden, ſo gibt es große Ge
biete in Frankreich, wo jeder Bauer, jeder angeſiedelte
Arbeiter, jeder Landhausbeſitzer ohne Ausnahme ſeine
Bienenſtöcke beſitzt und ſie eifrig und verſtändnisvoll
pflegt. Darin iſt auch in den letzten Zeiten keine Ande
rung eingetreten. Der vielberufene Konſervativismus
franzöſiſchen Landbewohners bewährt ſich auf dieſem Ge
biete außerordentlich. Er tritt auch in einer anderen
Hinſicht zutagge. Wohl jedem aufmerkſamen Beſucher
Frankreichs iſt es aufgefallen, daß dort die Mobilzucht
eine verhältnismäßig ſehr geringe Rolle ſpielt. Zwar
kennt man natürlich dieſelben Syſteme wie vei uns auch,
aber wenn man vor dem Kriege die franzöſiſchen Kata
loge durchſah, bemerkte man ſofort, wie viele der Gerät
ſchaften, Wachspreſſen, Wabenformen uſw. deutſcher Her
n r Jetzt ſollen viel engliſche Artikel eingedrun
gen ſein.

S T

Die Toten ſchweigen
24 Roman von Lola Stein

„Jch bin auch dem Schickſal dankbar und bin zufrieden.
Aber ſo recht glücklich wird man doch erſt, wenn man
weiß, für wen man arbeitet und erwirbt.“

„Das Gefühl habe ich auch nie kennen gelernt, Her
bert. Denn Renate in ihrem Reichtum war ja in dieſer
Beziehung die Gebende in unſerer Ehe. Aber da wir uns
liebten und ich wußte, wieviel ich ihr in anderen Dingen

gab, wieviel Freude und Schönheit und Kunſt ich in ihr
Daſein brachte, ſo hat mich das nie geſtört.“

„Wie ſchrecklich, daß ſie dir genommen wurde, mein
armer Junge.

„Ja, es war ſchrecklich.“ Einen Augenblick blieben
die ſchönen Züge ernſt. Dann wechſelte er ſchon wieder
den Ausdruck, trat vor eine große Staffelei, entfernte die
verhüllenden Tücher und ſagte angeregt:

„Sieh doch, Herbert, was ich jetzt machel“
„Wie wenig er bei der Toten verweilt“, dachte Herbert

Rüperto verwundert. Wie ſchnell er jedes traurige
Thema verläßt. Glückliches Temperament, das nur dem
Augenblick lebt.
Er trat neben den Freund. Viel war noch nicht zu
ſehen, aber Herberts geübtes Künſtlerauge gewahrte an
dem werdenden Porträt doch ſchon allerlei, das ihn feſſelte.

„Ein unerhört ſchönes Weib, dieſe Gräfin Timerſa
ſoff“ erzählte Erik. Fabelhaft intereſſant im Weſen wie
als Modell. Soviel Unxruhe, ſoviel Wechſel in einem Ge
ſicht habe ich nie zuvor geſehen. Es iſt nicht leicht, ſie zu
malen. Auch nicht einfach dieſe ſtrahlenden Farben richtig
Zu treffen, das Haar, den Teint, die Augen.

Nun, du brauchſt nicht ängſtlich zu ſein. Wem ſo
ſchöne Frauenporträts gelangen wie dir, der wird auch den

aparten Reiz dieſer

e gefangen, Erik“, lächelte
t

Er war vor die Staffelei getreten, auf der das ange
fangene Bild ſtand. Erik hatte nur noch ganz flüchtig
nach der erſten Sitzung daran gearbeitet. Hermann Dül-
bingers Porträt mußte in dieſen Tagen vollendet werden.
Und die Gräfin kam äglich zu den Sitzungen. Und blieb
ſehr lange. Es gab auf beiden Seiten immer ſoviel zu er
zählen. Es waren recht amüſante Stunden mit der ſchö
nen Frau.

„Ja, es wird ein Bild von Eleng und Angela. Jch
wollte es jetzt malen und hatte mich ſehr darauf gefreut.
Da kam am erſten Morgen der Arbeit die Gräfin Timerja
d beſtellte ihr Porträt. Das geht nun natürlich
or.

„Warum natürlich? Jch denke, daß dieſer künſtleriſche
Vorwurf dich mindeſtens ſo ſehr locken müßte wie das
Porträt.“
e Gewiß. Aber die beiden bleiben mir doch, gehören
ja Gott ſei Dank zu meinem Leben. Die Gräfin aber iſt
eine vorübergehende Erſcheinung in ihm.“
Biſt du ſo ſicher, daß deine Schwägerin immer fürdich da ſein wird fragte Herbert und heftete ſeine Augen

nachdenklich und forſchend auf des Freundes Geſicht. Der
lächelte, trat zu ihm heran und legte ihm die Hand auf
die Schulter.

„Jch bin deſſen gang gewiß, Herbert. Ja, du haſt
recht, dieſe beiden ſchönen Geſchöpfe können jeden Maler

l begeiſtern. Jch freue mich auf das Werk.“

„Die nordnung iſt ſehr mütterlich, Erik. Wie
eine kleine Madonna wirkt dieſes mädchenhafte Geſchöpf
d dem Bild, wenn du es ſo malſt, wie es jetzt entworfen
i

Er hielt die Skizzen, die Erik gemacht, in der Hand und
verglich ſie mit dem angefangenen Gemälde

„Sie wird ja auch bald eine Mutter ſein. Wenn auch
vorläufig erſt einmal Angelas Mutter“, ſagte Erik.
h e heißt das, Erik?“ Rupertos Stimme klang

eiſer.

„Warum ſoll ich dir nicht ſchon heute ſagen, was in
einigen Monaten alle Welt wiſſen wird, Herbert?“

„Das bedeutet deine Schwägerin und du ihr
wollt euch heiraten

„Ja. Du ſagſt es ſo erſtaunt, biſt förmlich verblüfft,
beinahe erſchreckt, Herbert. Findeſt du das ſo ſeltſame

„Nein, das nicht. Jch hatte nur nie an dieſe Möglich
keit gedacht.“

„Und darum befremdet ſie dich? Warum ſollteſt du
auch daran denken Du haſt Elena ſa bis heute noch nicht
gekannt. Nun aber kennſt du ſie. Und ich denke, du könn
keſt mie Glück wünſchen, nachdem du von unſerem Bünd
nis weißt.“

„Verzeih mir, Erik.“ Er ſtrekte ihm die Hand ent
gegen. „Natürlich wünſche ch dir von ganzem Herzen
Glück. Du bekommſt eine wundervolle Frau. Nun
begreife ich plötzlich manches in deinein Weſen. Das neue
Glück hat dich deinen Kummer vergeſſen gemacht.

Er ſah ſehr ernſt aus. Erik fiel es auf. Nuperto trat
noch einmal vor das Gemälde der beiden Schweſtern und
blickte lange auf Elenas holdſelige Züge. Dann wandte er
ſich ziemlich brüsk herum.

(Fortſetzung folgt



Die franzöſiſche Induſtrie ſelbſt
große Mühe gegeben, auf der Höhe dieſer Darbietungen
zu bleiben, und vielleicht war auch der Bedarf der fran
zöſiſchen Jmker für ſie nicht ermutigend. Denn, wie ſchon
geſagt: die Zahl der verwendeten Mobilbeuten iſt unver
gleichlich geringer als bei uns, bei vielen, z. B. längs der
Schweizer Grenze, erkennt man deutlich den fremden Ein

hat ſich keine

fluß, und im ganzen ſpielt der Strohkorb und ſogar noch
die Klotzbeute für die Honigernte des Landes eine über
wiegende Rolle.

Frankreich iſt mit Honiggefilden reich geſegnet, denn
es beſitzt ausgezeichnete landwirtſchaftliche Gebiete, die
für die Bienenzucht in Betracht kommen Es verfügt über
einen ſehr ſtarken Anbau von Klee und Luzerne, in Fran
söſiſch Flandern und im Artois wird Weißklee im großen
gezogen, die Bergwieſen der Alpen, des Juras und der
Mittelgebirge ſind wie überall reich an Wieſenblümen,
außerdem aber beſitzt Frankreich, was viele vergeſſen, die
ſich dieſes ganze Land als einen einzigen üppigen Garten
vorſtellen, ja ſehr viele gewaltige Heidegebiete Dieſe
machen z. B. die Bretagne und die ſogenannten Landes
zu einem wahren Honigüberſchußland; allerdings gilt der
dortige Honig als minderwertig, da er ſehr dunkel und
von einem aufdringlichen Geſchmack iſt, den die wenigſten
lieben. Aber für die Pfefferkuchenbäckerei eignet er ſich
gerade beſonders gut, ſo daß die Jmker doch den denkbar
beſten Abſatz und viele Vorbeſtellungen haben. Das
reichſte aller Honiggebiete aber liegt langs eines Küſten
ſtreifens am Mittelmeer in der Provence. Jm heißen
Sommer finden dort die Bienen zwar knapp ſo viel Nah
rung, wie ſie für ihre eigene Brut brauchen. Aber im
Herbſt beginnt, früher als bei uns, die Blüte des Heide
krautes, welches dort in großartiger Entwickelung gedeiht,
und im Spätwinter und erſten Frühjahr können die
Bienen den Uberfluß kaum eintragen, wenn Thymian,
Lavendel, Rosmartn, Salber und die anderen Würz
kräuter ihren Nektar ſtrömen laſſen, der dem „Honig von
eeie ſeinen berühmten, unvergleichlichen Geſchmack
verleiht.

Jn ſolchen Gegenden gibt es denn auch viele Berufs
imker, die ſich recht gut ſtehen. Sie ſtellen an das Leben
allerdings keine großen Anſprüche und auch ihre Betriebs
weiſe iſt denkbar einfach. Wir vilden hier das „Palais“
ſolch eines ſüd franzöſiſchen Berufsimkers ab. Eine ein
fache Bretterlaube iſt am Waldrande damit die Beuten
in der ſengenden Sommerglut veſchattet ſind auf
geſchlagen das Klima der Gegend erlaubt dem Manne,
darin Sommer und Winter zu hauſen. Hierin ſteht ſein
Bett, ſein kleiner Kochofen, hier bewahrt er ſeine Honig
und Wachsvorräte und ſeine Gerätſchaften auf. Vor dem
Hauſe, in die Heide hinein, ziehen ſich in langen Reihen
die Bienenbeuten, wie man ſieht, in dieſem Falle Mobil
beuten, die ſich der Jmker ſelbſt baut. Eine der verbrei
tetſten Lehranweiſungen für franzöſiſche Jmker enthält
eine Beſchreibung, wie man ſich ſolche Kaſtenbeuten aus
gebrauchten Schokoladekiſten herſtellen kann, ſo daß ſie
fir und fertig nicht mehr als drei Frank koſten dürfen.
Die Beuten ſtehen auf einer Art Schemel, der aus zwei
beweglichen Brettern gebildet wird und den man in ganz
gleicher Form bei allen Jmkern antrifft. obwohl die Art

dieſes Unterſatzes doch ziemlich gleichgültig ſein könnte.
Aber auch in derartigen Kleinigkeiten hängt man am
Herkömmlichen und Überlieferten.

Unſere zweite Abbildung zeigt eine ebenfalls in
Frankreich ganz allgemein verbreitete Vorrichtung zum
Winterſchutz der Bienenkörbe. Auch ſie iſt ſo einfach wie

möglich. Man bindet eine
Garbe Stroh an einem
Ende zuſammen, ſtülpt ſie
über den Korb, ſchneidet
vor dem Flugloch ein
Viereck aus und bvindet
den QÜberzug mit einer
Schnur auf den Korb feſt.
Damit oben kein Regen-
und kein Tauwaſſer ein
dringt, wird der „Kopf“
in Pech getaucht oder mit
einer kleinen Kappe aus
Zinkblech bedeckt, wie man
ſie im Winter oft reihen
weiſe in den franzöſiſchen
Gärten und längs der
Wieſenränder in der
Nähe des Hauſes ſieht.
Jm Frühjahr werden

dieſe Uberzieher, die man „Wintermäntel der Biene“
nennt, abgezogen. Auf einen Haufen unter einem Boden-
winkel aufgeſchichtet, nehmen ſie nicht viel Platz weg und
bleiben jahrelang verwendbar. Jm ganzen beherrſcht die
franzöſiſche Jmkerei der Grundſatz, möglichſt villig zu
wirtſchaften, und vielleicht können wir bei unſerer be
drückten Lage in dieſer Hinſicht von den Franzoſen
lernen. Wie zähe man am einmal als bewährt Erkannten
haftet, geht daraus hervor, daß man mitten im külti
vierten Frankreich, an der durch ihre herrlichen alten
Schlöſſer berühmten Loire, immer noch die uralte Klotz-
beute, aus rohen Baumſtämmen hergeſtellt, als die ver
breitetſte Bienenwohnung antrifft.

Die Reblaus.
Einer derjenigen Schädlinge, welche eine verhäng

nisvolle volkswirtſchaftliche Weltbedeutung gewonnen
haben, iſt die Reblaus. In der alten Zeit, die in dieſer
Beziehung wirklich gut war, kannten unſere Winzer dieſen
Unhold nicht. Erſt im Jahre 1865 wurde die Reblaus in
Frankreich aus Amerika eingeſchleppt. Von hier aus hat
ſie ſich in alle Weinbaugebiete Europas verbreitet und der
Schaden, den ſie angerichtet hat, geht in die Milliarden.
In Frankreich waren von ihr bis in die Mitte der neun
ziger Jahre über zwei Drittel der geſamten Weinanbau-
fläche gänzlich vernichtet, ein anderer Teil ſchwer be
ſchädigt, ähnlich lagen die Verhältniſſe in Jtalien,
Spanien und Portugal, auch in Sſterreich und in Ungarn
war der Schaden ungeheuer. Aber auch die deutſchen
Weinbaugebiete ſind zum Teil ſehr ſchwer betroffen wor
den. Wenn ſie nicht in demſelben Maße gelitten haben
wie die franzöſiſchen, ſo lag das bei der Wehrloſigkeit,
mit der man dem Schädling zuerſt gegenüberſtand, nur
an unſerem in dieſem Falle günſtigeren Klima. Denn die
Reblaus verbreitet ſich in ſüdlichen Gegenden darum
ſchneller, weil ſie viel Bodenwärme braucht, und ſie ver
trägt auch in der Zeit, wo ihre geflügelte Generation
ſchwärmt, Regenwetter, wie wir es um dieſe Zeit viel
fach haben, nur ungern.

Die Reblaus hat nämlich eine ſehr eigenartige Ent
wicklung. Jm Frühjahr ſteigen die ungeflügelten, hell
gelben, kaum einen Millimeter großen Läuſe, die dann
aus dem Ei kriechen, in die Erde und hier legen ſie an
die Wurzeln des Weinſtockes, ohne von einem Männchen
befruchtet zu ſein, 30 und mehr Eier. Aus dieſen ent
wickelt ſich ſchnell eine neue ungeflügelte Generation, aus
welcher ſich nach einiger Zeit je nach der Wärme des
Bodens dauert das kürzer oder länger eine Art Puppe
bildet, aus der dann ein geflügeltes Jnſekt auskriecht.
Das letztere verläßt die Erde und fliegt an die Blätter
der Weinrebe, wo es in den Winkeln der Blattrippen
einige wenige Eier von zweierlei Größe ablegt. Aus
den kleineren dieſer Eier kriechen Männchen, aus den
größeren Weibchen. Nachdem dieſe vefruchtet ſind, legen
ſie ein einziges Ei in die Rinde des Weinſtockes. Aus
dieſem Ei kriecht dann ein Weibchen, welches im Frühjahr
wieder in die Erde geht und dort unbefruchtet ſeine Eier
ablegt, womit das Spiel von neuem beginnt

Unſere Abbildung zeigt eine ungeflügelte Reblaus,
wie man ſie an den befallenen Wurzeln des Weinſtockes
am zahlreichſten bemerkt, ferner ein geflügeltes Weibchen,
wie ſie aus der Erde an die oberirdiſchen Teile des Wein
ſtockes gehen, beide in ſtarker Vergrößerung. Ferner
zeigen wir verkleinert eine befallene Rebenwurzel, woran
man bemerken kann, daß die Rebläuſe an den älteren
Wurzeln nur verhältnismäßig wenig bedeutende An
ſchwellungen verurſachen, während ſie an den jungen
ſtarke Gallen erzeugen, welche dieſe zur Nahrunngsauf

nahme ganz ungeeignet machen. Ein ſtark befallener Stock
geht daher unweigerlich zugrunde und ihm folgen vald
die übrigen des verſeuchten Weinſtückes nach.

Die Bekämpfung iſt ſtaatlich geordnet, was bei der
verheerenden Wirkung dieſes Paraſiten unbedingt nötig
war. Es iſt darum nicht nötig, ſie hier in den Einzel

heiten anzugeben. Das einfachſte und dennoch ſicherſte
Mittel würde ſein, die Wurzeln eines Rebſtückes eine Zeit
hindurch unter Waſſer zu ſetzen; dabei gehen die Reb
läuſe ein. Leider iſt aber bei den meiſten Reblagen eine
ſolche zeitweilige Überſchwemmung nicht durchzuführen.
Die Bekämpfung beſteht in der Anwendung von Schwefel
kohlenſtoff und anderen Mitteln auf den verſeuchten Bo
den, ferner in geeigneter Düngung und in der Anpflan
zung von reblausfeſten Unterlägen, die man in gewiſſen
amerikaniſchen Rebſorten gefunden hat, und in der Ver
edelung der letzteren. Das iſt ſehr koſtſpielig und bedeutet
einen langen Ernteausfall für den Winzer. Auch haben
die zuerſt als Allheilmittel begrüßten Amerikanerreben
mancherlei Enttäuſchungen gebracht, z. B. ſich als weniger
widerſtandsfähig gegen manche Bekämpfungsarten er
wieſen. Die Amerikaner ſelbſt, von denen wir die Reb
laus geerbt haben und die auf dem Gebiete der Be
kämpfung anderer Schädlinge Bewundernswertes geleiſtet
haben, was wir lernen konnten, haben auf dem Gebiete
der Reblausvernichtung auch noch kein einfaches, ſicheres
und vbilliges Verfahren zu entdecken vermocht. Vielfach hat

die Reblaus eine völlige Verſchiebung der Weinlagen ver
urſacht. Sie kann nämlich nur in bündigen Böden leben,
im Sand kommt ſie nicht ſort. Daraus hat man, wo man
die Wahl zwiſchen verſchiedenen Böden hatte, die ent
ſprechende Lehre gezogen, begreiflicherweiſe nicht immer
zur Verbeſſerung der Gewächſe der betr. Weingegend.
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Haben Sie schon daran gedacht, wieder
richtig zu sparen? Nehmen Sie sich also
ein Konto bei Ihrer Girokasse und
zahlen Sie Ihr Erspartes dort ein. Dann
erst Rönnen Sie mit Recht hehaupteg,
daß Sie qut für Ihre Familte Sorgen9-6]

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annabur

Die Toten ſchweigen nicht
25 Roman von Lola Stein.

Elena ſah es mit Freude, Exrik mit Wohlgefallen. Wie
nett, daß ſein Freund hier ſo gut gefiel. Elena ſchien ihn
gern zu haben, Angela ſchmiegte ſich förmlich zärtlich an
ihn. Daß er dem liebenswürdigen und ſo gar nicht ſchwie
rigen Schwiegervater gefallen würde, war gewiß

Elena dachte an die kleine Szene vor einigen Tagen,
als Angela ſo wenig freundlich zu der Gräfin Timerjaſoff
geweſen war. Damals hatte Erik ihre Erziehung getadelt.
Sie waren ſpäter nicht mehr auf den Zwiſchenfall zurück
gekommen. Elena hatte die Gräfin auch noch nicht wieder
geſehen. Aber Erik malte ſie, ſie kam täglich zu den Sit
zungen, und der Vater hatte auch täglich etwas von ihr
zu erzählen. Wenn ſie nicht perſönlich zu ihm kommen
konnte, unterhielt Fabrizius ſich telephoniſch mit ihr, denn
es gab immer etwas zu beraten. Er war in einer rühren
den Weiſe für ſie tätig, dacht Elenag. Sie ſelbſt fühlte
nicht den Wunſch, die Gräfin ſo oft zu ſehen. Soviel
Beifall wie bei den Herren dieſes Hauſes hatte ſie bei ihr

nicht gefunden. Jedesmal, wenn ſie an ſie dachte, beſchlich
ſie ein unerklärliches Gefühl der Abneigung. Dabei fand
ſie Sonja Jvanowna ſchön, liebenswürdig und intereſſant.
Die Gräfin ſchien nicht wider nach Angela gefragt zu
haben. Sie war ſicherlich keine Kinderfreundin.
„Vollen wir denn nun nicht ins Atelier gehen?“
drängte Erik. „Sonſt verlieren wir das beſte Licht.“

„Jch komme bald wieder, kleine Angela“, ſagte Ru
perto, ſich von dem Kinde verabſchiedend. „Kommen Sie
nicht mit uns, gnädiges Fräulein?“ fragte er Eleng, die
Zurückbleiben wollte.

„Sie haben ſich doch gewiß vielerlei zu erzählen“,
meinte ſie. „Gehen Sie nur allein mit Erik in ſein Heilig

tum. Jch möchte Angela zu Bett bringen, ſie hat es am
liebſten, wenn ich es tue.“

Herbert Ruperto küßte ihr die Hand.
„Kommen Sie recht bald wieder, Herr Ruperto. Sie

müſſen Papa kennen lernen. Erik wird mit Jhnen ein
baldiges Zuſammenſein verabreden, nicht wahr?“

„Wie nett ſie zu meinem Freunde iſt“, dachte Erik
wiederum anerkennend, während Herbert dankend zuſagte.
Erik umfaßte Elenas Geſtalt mit ſtolzen, liebkoſenden
Blicken. Seit ſie ſich ausgeſprochen hatten, trug ſie auf
ſeinen Wunſch wieder lichte Kleider. Gott ſei Dank, daß
er die düſteren Gewänder nicht mehr zu ſehen brauchte
Wie ſchön ſie ausſah in dem hellen Nachmittagskleid, wie
jung, mädchenhaft, entzückend mit dieſen lieben Lächeln,
das man ſo lange, lange Zeit an ihr entbehren mußte.

Herbert Ruperto ſchien der Tag plötzlich nicht mehr
ſo hell und ſtrahlend zu ſein, als er neben Erik hinaufging
ins Atelier. Die Sonne war ſort.

Herbert Ruperlo war überraſcht von der Größe und
Ausſtattung der beiden Räume,
brigius reich waren. Die impoſante Villa, die koſtbare
Einrichtung der Zimmer, die er heute geſehen, hatten dies
Wiſſen beſtätigt. Denngch ſtaunte er, wie verſchwenderiſch,wie ſchön und wie liebevoll dem Schregern ſein Reich

bereitet worden war.
Er betrachtete die Bilder, die Entwürfe, die Skizzen

des Freundes Lobte und tadelte in ſeiner aufrichtigen
Art. Fand viel, was er ehrlich bewundern konnte.

„Du biſt unerhört begabt, Grik, aber dieſe Begabung
verlockt dich zu leicht zum Pfuſchen. Nein, brauſe nicht
auf, ich weiß, daß du oft untadelhaſt arbeiteſt, aber du
wirſt mir zugeben, daß du dir die Sache auch manchmal zu
leicht machſt, daß du zuweilen ein wenig ſchluderſt, und das
iſt Sünde an deinem Talent und an deiner Zukunft. Das

Er wußte, daß die Fa

S e
darfſt du nicht. Trotz aller Begabung mußt du unerhört
feiis und ſehr ernſthaft ſein. Jch, als dein alter Freund,
arf dir das ſagen.

Der Luxus. in dem du lebſt, verführt zu leicht zu Be
gemlichkeit. Der Gedanke, „ich habe es nicht tötig“, iſt für
einen Künſtler Gift.“

„Du kannſt mir nicht vorwerfen, daß ich nicht fleißig
bin, Herbert.“

„Gewiß nicht. Aber ich möchte dich vor Enttäuſchun
gen in deiner künſtleriſchen Zukunft bewahren. Darum
warne ich dich, darum ſpreche ich ganz offen zu dir. Du
haſt bisher ſehr viel Glück gehabt, mein Junge.“

„Das habe ichl Jch habe damals das große Los ge
zogen, als ich Renate kennen lernte und e gieine Frau
wurde. Sie war unglaublich gut zu mir. Sie ſah mir
jeden Wunſch an den Augen ab. Jch war plötzlich aller
Sorgen ledig. Jch könnte in Ruhe, in Glück ſchaffen, und
alles gelang mir. Eigentlich verdanke ich den beiden
Schweſtern mein Glück, denn mit dieſem Bild wurde ich
ein gemachter Mann.

Herbert Ruperto ſtand vor dem ſchönen Gemälde der
Schweſtern und ſah es lange in einer Rührung an, die er
e nicht begriff. Galt dieſes Gefühl der Lebenden, von
er er ſoeben gegangen war? Er wußte es nicht.

„Nach dem Erfolg dieſes Bildes öffneten ſich mir alle
Türen“, plauderte Erik weiter. „Die großen Beziehungen
meines Schwiegervaters ſtanden mir zur Verfügung, lle
ſchönen Frauen dieſer Kreiſe wollten vlötzlich von mir ge
n ſein. Jch wurde förmlich Mode und bin es geblie

en.“

„Jch freue mich, daß du ſo glücklich viſt, Erik.“
„Nun, du kannſt doch auch nicht klagen, Herbert. Du

haſt doch ſchon Prachtvolles geleiſtet und haſt einen feinen

Namen.“ Fortſetzung folgt.
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